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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Dregon. 

Hubbard, 1. November. Es türfte 
vielleicht die Rundſchauleſer interefiiren, 
etwag über meine Reife nad dem Süden 
unferes Landes zu erfahren. Am 27. 
September, um 2 Uhr Nahmi'tage, be- 
ſtieg ich in Portland, Dreaon, einen Zug 
der Oregon Sbort,Line & Union Pacific 
bahn, der mich dem Süden zuführte. 
Nachdem ih 1300 Meilen zurücdgelegt 
hatte, mußte ich zum eriten Male in Den- 
ver, Colorado, umfteigen. Nah einem 
einftündigen Aufenihalte gings mit der 
Denver & Zort Worth-Bahn nach Trmple, 
Texas. Die ganze Reife bis dorthin be- 
trug 2100 Meilen und dauerte fünf Tage. 
Dort kam ich mit vielen freundlichen und 
mwohlmeinenden Deutfben zufammen. 
Ich ftattete in mehreren Counties Befuche 
ab. Unter Anveren bejuchte ich auch einen 
alten Belannten, der früber in Shelby 
Co., Mıiffouri, mein Nachbar gemefen und 
jegt in Fannin Eo., Texas, wohnt. Bei 
ibm erfuhr ich viel Wilfenswerthes über 
diefen Staat. In Taylor Eo. fam ich zu 
mehreren Deutfcen, bei denen ich mich 
auch eingehende über das Fand erfundigte. 
Die Leute find mit ihrer Hetmath ſehr zu- 
frievden und bemwirtbeten mid auf's 
Freundlichfte. Meine Reife in Texas er- 
ftredie fih über 600 Meilen. Das Land 
fhien mir überall gut zu fein. Die heu 
tige Ernte war im WUllgemeinen gut. 
Man findet hier auch Anbänger beinahe 
aller Glaubensbekenntniſſe. Einmal 
wohnte ich der Sonntagfchule und dem 
Gottesdienfte in einem Baptijten Ge- 
meindehaufe bei, wo ich fehr freundliche 
Aufnahme fand. 

Am 6. Ochober reifte ih nah Reno 
Co., Kanſas, weiter, wofelbft zwei meiner 
Kinder wohnen. Diefelben fand ich gott 
lob gelund. Ich dankte vem Herrn für 
die Gnade, fie wieder fehen zu dürfen. 
Hier wohnte ih au einer Berfammlung 
bei. Die Brüvder Noah Schrod und Jo— 
nas Beiler ſprachen vor einer großen Zu— 
börerfchaft viel Erbauliches und Beleh- 
rendes. Nah längerem Aufenthalte in 
diefer Gegend reifte ih nah MePherſon 
Co., wojelbit ein Sohn von mir und 
mebrere Bekannte wohnen. 

Am Morgen des 20. Detober trat ich 
von Hutdinfon aus meine Heimreije an; 
diefelbe ging durch Colorado, Neu Mexiko, 
Arizona und Californien. Die Heimreife 
war recht intereſſant. Wir fuhren über 
einen hoben Berg, auf dem viele India— 
ner in Blodyütten wohnen. Unfer Zug, 
der aus act Perfonenwagen befiland, 
wurde von drei Locomotiven gezogen. 
Wir fuhren dur 13 Tunnels, von denen 
das längite 3100 Fuß lang war. In 
Süd-Dregon verfammelten fi nach dem 
Nachteſſen viele Einwanderer in unferem 
Wagen und fangen [chöne geiftliche Lieder. 

Ich erreichte gefund und woblerhalten 
meine Heimath und fraf auch die Meinen, 
Gott fei Dant, alle wohl. Ich war fünf 
Wochen von zu Haufe abweſend und legte 
im Ganzen 5500 Meilen zurüd. 

D. D. Miller. 


Colorado. 


Water Valley, Bent Co, 9 
November. Einige Brüder, die ih in 
Colorado auf der Landſuche befinden, ka- 
men auch in unfere Gegend und fuhren 
dann in nordweftlicer Richtung weiter. 
Der Abfchied fiel uns fchwer, aber da es 
den I, Brüdern bier gut gefiel, fo hoffen 
wir, daß fie wieder zurüdfommen und 
ier Land aufnehmen werden. Sie wären 
gar nicht mehr weiter gegangen, wenn fie 
nicht beauftragt geweien wären, die Ge— 
gend nordweſtlich von bier zu befichtigen 
und darüber Bericht zu erftatten. Der 
Herr fei mit ihnen! 

Die Ernte fiel bei uns fo verfchieden 
aus, daß ih gar keine Durchſchnittsziffer 
geben läßt. Während Einige fehr wenig 
Weizen befamen, ernteten Andere 25 Bu. 
und fogar 35 Bu. per Xcre. 

Mein Sohn wurde neulih von einem 
Pferde geſchlagen, daß er vier Stunden 
lang befinnungslos war. Er ift Gott fei 
Dank wieder gefund. Am 16, October 
farb unfer jüngftes Söhnlein Friedrich 
im Alter von 1 Jahr und 9 Monaten, 
Am 27. October hat uns der Herr wieder 
einen Sohn gefhentt, welchem wir den 
Namen Heinrich gaben. 

Herzlihen Gruß an ale Rundihau- 
leſer, J. Nord. 


Kanſas. 

Lehigb, 9. November. Es ſcheint, 
als ob fih Das Wetter in Kanfas geirrt 
bätte, denn wir haben gegenwärtig einen 
ſolch heftigen Schneefturm, daß man bie- 
weilen feine 100 Schritte weit feben kann, 
was wir. Kanfafer um Diefe Zeit noch 
nicht gewöhnt jind; daher wird mobl 
Mancer noch nicht für ſolches Weiter 
vorbereitet, und Davon übereilt worden 
fein. 

Um mieviel fchlimmer ift es aber, wenn 
Jemand unvorbereitet vom Tode übereilt 
wird. Esthut noth, daß wir den Spruch 
ftets beberzigen: Der Herr wird fommen 
wie ein Dieb in der Nacht, zu einer 
Stunde, da wir es nicht meinen, O felig, 
wer dann bereit iſt. 

Unter den Kindern berrjcht bier ziem- 
lich viel Krankheit. Auch wir mußten in 
legter Zeit den Spruch erfahren: „Laſſet 
die Kindlein zu mir fommen und mehret 
ihnen nicht, denn folder, iſt das Reich 
Gottes. 

Der Weizen wird jegt durch eine gute 
Schneedede gefhügt, der Mais ijt beinahe 
aller eingebeimft, David Harme,. 


Später. — Das Wetter hat fid 
j’gt aufgellärt. 


Hamburg, Reno Eo., 14. Novem- 
ber. Der Winter fängt an ih in Kanſas 
füublbar zu machen; wir hatten fhon den 
8. und 9. d. M. Schnee. Dieſe Woche 
baben wir wieder ſchöne, warme Tage ge- 
babt bis beute, wo ea wieder falt und 
dunkel it und winterlich ausfieht. 

Der Wintermweizen ift ſchön grün. Die 
Maisernte bier in Kanſas war nur ge- 
ring. Es find Mehrere aus unferer Ge— 
gend in Nebraska und pflüden dort Mais, 
um fi etwas zu verdienen, denn dort fol 
fo viel Mais gewachſen fein, daß es an 





Händen fehlt iyn einzubeimjen. Hier ift 
ein Jeder wohl ſchon fertig damit. 

Schweſter Iſaak Friefen war fehr krank, 
{ft jept beffer; Br. B. B. Bergen ift ſehr 
franf, Er hielt Schule, bat fie alfo ein 
ftellen müffen. Es gebt bier das Fieber 
herum. Nun wir willen, daß denen, die 
Gott lieben alle Dinge zum Beften dienen. 
Möchte es auch hier fo fein. 

EB Darter 


Hillsboro, 15. November. Der! 
viele Schnee, der am 7. und 8. November | 
gefallen ift, ift faft wieder verfhmwunden, | 
aber dennoch jind die Nächte ziemlich kalt, 
wenn es auch nicht viel Froft giebt. Der 
fpät aufgegangene Weizen bat fich fehr 
erfrifcht und die Felder fangen an ein 
grünes Ausfehen anzunehmen. Die Far- 
mer gewinnen wieder Hoffnung auf’s 
Neue. Der, der ung den Spätregen gege- 
ben hat, wird uns auch den Frühregen 
nicht vorenthalten. 

Ach wie wird doch nad einer guten 
Ernte fo gefeufzt, und wie wenig wird an 
die legte Ernte gedacht, bei der Menfchen 
geerntet werden und auch der Weizen von 
der Spreu gefhieden werden wird. Wie 
wird fih dann jede Seele wünſchen ein 
Weizenkörnlein zu fein. Wie follte doch 
das himmlifche Ziel ſchon in diefer Gna— 
denzeit angeftrebt werden — und wie 
nuglos läßt fie Mancher vorübergehen. 
Einer ſucht Ehre, der Andere Geld, die 
Schätze aber, die ver I. Heiland uns fo 
fauer erworben bat, laſſen Viele ganz un- 
beachtet. Wie Viele, denen diefe Schäge 
einft werth und theuer geweſen, ahmen 
Eſau nad, verachten ihr Erfigeburtsrecht 
und betreten den gemächlichen Weg des 
Fleiſches, und das Schlimmfte, fie glau- 
ben immer noch das rechte Ziel zu verfol- 
gen. Im Wirklichkeit haben fie aber den 
Weg der Demuth verlaffen und wandeln 
auf dem Wege, auf den fie ihr Fleiſch 
treibt. 

O ihr Lieben! Laßt ung es doch recht 
ernft nehmen mit unferer Seele, es wird 
ung nicht gereuen, den ſchmalen Kreuzes- 
weg gewählt zu haben. Euer Mitpilger 
nad Zion, Jacob Zaharias, 





Nebraska. 


Janſen, 15. November. Da wir 
in der alten Heimatb noch viele Berwandte 
haben und ich auf mehrere Briefe fine 
Antwort erbalten habe und da ich ferners 
glaube, daß aud die „Rundſchau“ von 
unferen Berwandten gelefen wird, fo bitte 
ich diefelben hiermit um ein Lebenszeichen 
in der „Rundſchau“. Ich denke noch faft 
täglich an die jeligen Stunden, die ich bei 
meinem legten Beſuche in der alten Hei- 
math vor fünf Jahren erlebt Habe. Se- 
lige Zeiten waren es, als wir uns an dem 








Sprude in der Offenbarung Johannes 


erfreuten: „Set getreu bis in den Tod, 
fo will ih dic die Krone des ewigen Le— 
bens geben.‘ Seid ihr noch ade treu, die 
ihr damals vom Tode zum Leben gefom- 
mn? 

O e3 gilt, und recht zu prüfen, ob wir 
noch unter dem Worte Gottes ftehen, denn 
wir müſſen es ja oft erfahren, daß Einige 
wieder mit Demas die Welt lieb pewinnen 
und nicht treu bleiben. Ich möchte allen 
Lieben bier und auch in der alten Heimat, 
die den Heiland gefunden, zurufen, doch 
die Worte unferes lieben Heilandes zu be- 
berzigen, wenn Er fagt: „Wer bebarret 
bis an's Ende, der wird ſelig.“ D daß 
wir doch allefammt allen Fleiß anwenden 
möchten, um die ewige Seligfeit zu erlan- 
gen und daß Keiner möchte pahinten blei- 
ben, fondern daß wir Alle zu der verhei- 
Benen Ruhe gelangen möchten. Aber jie 
ift nur dem Volke Gottes verbeißen, und 
wer noch nicht zu dem Volke Gottes ge— 
hört, der fann fih dieſer herrlichen Ruhe 
auch nicht erfreuen. Darum, heute, jo ihr 
des Herrn Stimme höret, fo verftodet eure 
Herzen nicht. O fomme zu Jeſu, wer bie 
heute no nicht gelommen iſt, dean ee 
fommt die Stunde, wo es ewig zu fpät 
fein wird! D möchten es Alle bedenken, 
was zu Diefer Zeit zu ihrem Frieden dient, 
das ift mein herzlicher Wunſch 

Wir und aud die anderen Geſchwiſter 
und Berwandten find dem Leibe nad 
ziemlich gefund, wofür wir dem Herrn 
viel Dank fhuldig find. Im Irdifchen 
Jat der Herr ung in diefem Jahre reichlich 
gefegnet, fo daß wir in den 103. Palm 
einftimmen und dem Herrn von Herzen 
danken müjfen. Befonders dafür, daß er 
ung vom Tode zum Leben gebracht hat 

Dem Freunde Cornelius Heidebrecht in 
Nikolaidorf, Rußl., diene zur Nadhri dt, 
daß mein Onkel und fein Schwager, Jı- 
cob riefen, und deſſen Frau nod leben 
aber er ſehr an feinem Bruch leidet und 
fie nur wenig feben fann. Auch H.'s 
Vetter und mein Schwager, Peter Heide 
brecyt, lebt noch und läßt ibn grüßen. 
Er war vor einiger Zeit zurück fehr Eranf 
und glaubte, daß er fterben würde, er 
wurde jedoch wieder etwas beijer. aber, 
wie ich geitern hörte, fol jih fein Zujtand 
verfhlimmert haben, 

Wir wiſſen ja Alle, daß unſere Sterbe- 
ftunde kommt, darum laßt uns allefammt 
wachend und betend einhergehen, damit 
diefe Stunde Keinen unbereitet antreffen 
möchte und daß wir Alle ald wartende 
Knechte dajtehen möchten, um dem Herrn 
entgegen zu geben. Diejes wünfcht euer 
Mitpilger nah Zion. 

Peter Thieffen. 





Manitoba. 


Morden (Schönfeld), 4. November. 
Den 26, October fam der Bruder meiner 
Sattin, Gerhard Faſt von Mountain 
Lafe, Minn., zu uns auf Befuh, was 
uns fehr freute. Am 29. fuhr er wieder 
heim. 

Die Ernte ift mittelmäßig ausgefallen. 
Ih befam 690 Bu. Weizen, 140 Bu. 
Gerfte, 270 Bu. Hafer. Dem bimmlifchen 
Bater ſei Danf dafür. Das Dreſchen ift 
beendigt. Der Weizen bringt $1.00 per 
Bu. Grüßend 

Cornelius Krachn. 








Europa, 


Rußland. 


Einlage, 9. October 1888, Peter 
Siemens von Amerika ift nah Schön- 
wiefe auf Beſuch gelommen und gedenft 
über Winter bier zu bleiben und am 
nächſten Mai wieder nad Amerika zurüd 
zu kehren. 

Die Ernte ift heuer ſehr reichlich aus— 
gefallen. Ich befam Weizen von 13 Deffi. 
92 Tſchtw., Gerſte von 34 Deffi. 42 
Tſchtw., Hafer von 4 Deifi. 60 Tſchtw., 
Roggen von 4 Deffi. 33 Tſchtw., Kar- 
toffeln faft feine. Die Getreidepreife find 
niedrig. Weizen 86 Kop., Gerfte 42 Kop., 
Hafer 40 Kop., Roggen 45 Kop. per Pud; 
Kartoffeln koften 40 Kop. per Pud. 

Die Witterung war bis vor wenigen 
Tagen troden, fo daß fein Roggen geläet 
werden konnte, dafür war aber das Wet- 


ter- zum Dreſchen febr günſtig. Am 7. y 


Detober fing es an zu regnen, am 9. ba- 
gelte es, am 10. fiel einen halben Fuß 
hoch Schnee. Sobald er aufthaut, wird 
Roggen gefäet werden. 

Jacob Wiebe 








Leſet die Prümienlifte auf der legten 
Seite! 





Unzufriedenheit. | 

MWie der Wurm das Leben und die 
Schönheit ter Blüthe zerftört, fo macht | 
die Unzufriedenheit, wenn fie gewohnheito⸗ | 
mäßig wird das menfchliche Leben öde 
und vernichtet Alles was wahr, was ge 
recht, was lieblihb und rein if. Wir 
ziehen Die ſchlimmſten Characterzüge 
groß, wenn wir in unferem Herzen bittere | 
Gefühle der Enttäuſchung nähren, Die alle 
Anftrengungen, nützlich und dienftbar zu | 
fein, zu nichte machen. 

Die Unzufriedenheit ift fein zufälliges 
Uebel dem man nur bin und wieder be- 
gegnet, fondern es ift eine immer zuneh- 
mende Sünde unferer Zeit. Das raftlofe | 
Sehnen und Streben nah Dingen, deren | 
Befis feine Freude zu fchaffen vermag, | 
fintet fich bei allen Menfchen, ohne Unter= | 
ſchied der Stellung. Nur wenige jcheinen 
zufrieden zu fein mit dem was die Vor— 
ſehung ihnen gewährt hat und mit den | 
Prlichten die ihnen am nächſten liegen. 

Der Gurten Even, der erite Rubeplaß, 
das erfte Heim des Menſchen, war herrlich 
und volllommen. Und doch mie bald 
waren unfere erften Voreltern unzufrieden 
mit den gütigen Einrichtungen, die Gott 
zu ihrer Wohlfahrt und zu ihrem Glüd | 
getroffen batte; wie bald waren fie bereit | 
jich der Führung des fchlauen Verſuchers 


zu überlaffen. Die menſchliche Natur ift | 


beute diefelbe die fie damals war; und 
heute, wie damals, bat die Unzufrieden- 
beit die nämlichen Uebel im Gefolge, Un- 
geborfam und Sünde. 

Die Zufriedenheit liegt innerhalb un- 
fers Bereihsd und wenn wir nur völlig 
auf Gottes Liebe und Barmberzigfeit 
trauen wollten, während wir mittlerweile 
nac beftem Vermögen unfere Stellung 
auefüullen, dann würde unfer Reben be- 
freit fein von all den ängſtlichen Sorgen 
und Prüfungen und unfere Herzen wür- 
den frei fein von Neid, und Mifgunft 
und Gelüjten nah unfers Nächſten Ei- 
gentbum. 

Wie vor alter Zeit, fo muß es aud 
heute noh und bis zum Ende aller irdi- 
ihen Dinge Solche geben, die da Holz 
bauen und Waffer tragen und diefe follen 
daran denfen, daß unfer Heiland dasfelbe 
that. Wenn Entbehrungen und Wider- 
wärtigfeiten uns ſchwer bedrüden, dann 
ind wir manchmal verfudht zu murren 
über unſere niedrige Stellung. Aber laßt 
und nicht vergeffen, dag Gott nicht die 
Perſon anſieht, fondern die belohnt, die 
Ihn ernſtlich ſuchen. Wenn das Dichten 
und Trachten unferes Herzens Gott wohl- 
gefällig ift, dann fünnen äußerliche Ver- 
bältniffe uns nicht den wahren Frieden 
und das echte Glück rauben, weldhe nur 
ein zufriedenes Gemüth befigen fann, 

Unfer Gemüth wird voll fröhlicher und 
lichter Gedanten fein, wenn unfer inneres 
Leben täglich näher zu Gott hingezogen 
wird; unfere Herzen werden dann über- 
fliegen von lebendiger Liebe und Barm- 
berzigfeit und unſere Hände werden bereit 
fein, die Pflichten zu erfüllen, die nad 
Gottes Wohlgefallen uns auferlegt find. 
Solden giebt der Herr dann Ärieden zu 
Zeiten der Unruhe. Er hört ihr Flehen 
und bilft ihnen. „Aus ſechs Trübfalen 
wird Er dich erretten und in der fiebenten 
wird dich fein Uebel rühren.“ 


Mit Dampf nach Jerufalem. 


Ein Paläftina-Reijender fchreibt über 
die Fortfchritte, weldhe die Eultur im 
heiligen Rande-macht, wie folgt: 

Die ungefähr 45 engl. Meilen lange 
Eifenbahn von Zaffa nah Serufalem, 
die erfte Eifenbahn in Paläftina, geht 
ihrer Vollendung entgegen, und in eini- 
gen Monaten wird der Schienenweg die 
heilige Stadt mit dem Meere verbinden. 

Die Hafenftadt Jaffa, der Ausgange- 
punkt der Bahn, hat ihr Ausfehen in 
den legten Jahrzehnten ganz verändert. 
Die alten Mauern des Forts find gefallen 
und an ihrer Stelle find europäiſch er- 
baute Niederlagen und Magazine erftan- 
den. In der inneren Stadt erheben fich 
überall neue Gebäude, die Vorftädte ha- 
ben fich erweitert. Drangenbaine umge- 
ben die freundliche, rein gehaltene und 
t beleuchtete Stadt. 

Auch anderen Orts ift Paläfina im 
beiten Zuge, ſich zeitgemäß zu entwideln. 
Der Drt Bethlehem, vor wenigen Jahren 
noch aus ärmlihen Häuschen beftehend, 
bat ſich in ein reinliches, gut beleuchte⸗ 
tes Städtchen verwandelt. Die fonft bei 
ſchlechtem Wetter und im Winter faum 
gangbaren Straßen find gepflaftert wor- 
den und nun zu jeder Zeit des Jahres 





| fort und fort errichtet. 


gut zu paſſiren. Die meiften Häufer 
baben Glasfenfter erhalten, eine Einrid;- 
tung, die in Paläftina ſowie auch in 
Syrien eine immer größere Ausbreitung 
gewinnt. 


Das alte Sihem, welches jetzt den 


ı Namen Nabalus führt, gleicht einer euro» 
päiſchen Fabrikftadt. 


In ter Mitte der 
Stadt, in weldher die Grabmäler Joſua's 
und Joſeph's ſich befinden, ift eine auege— 
dehnte Seifenfabrif entftanden, deren Er- 
zeugniffe bis Tunis und Süditalien aus— 
gefüyrt werden; in der anderen Hälfte 
bat man eine Fabrik für Stiefel und 
fonftige Fußbelleivung errichtet, 

In Serufalem ift der Zuzug von deut» 
[hen und ifraelitifhen Einwanderern 
auf die Entwidlung von wefentlichem Ein» 
fluſſe geweſen; die Stadt verliert von 
Tag zu Tag ihren orientalifhen Charac- 
ter. Die Thore der Stadt werden nicht 
mehr geichloffen, Straßen und Wege find 
verbeſſert, europäifche Gebäude werden 
Man kann jept 
in Serufalen Annehmlichkeiten wie in 
den europäifhen Großftädten genießen. 
Auf dem Wege von Zaffa nad Jeruſalem 
findet man ansgedebnte Gemüfe- und 
Dbftgärten, welche fih in vortrefflichem 
Zuftande befinden. Hauptſächlich ift es 
der Handel mit Drangen, welcher einen 
immer größeren Auffhwung nimmt. Die 
Anlage der Bahn dürfte die fortfchrittlis 
hen Veränderungen in Paläftina jeden- 
falls nach befchleunigen. 


Lefet die Prämienlifte auf der legten 
Seite! 


Ein ruffiiches Sträflingsichiff. 


Der Odeſſaer Berichterftatter der 
„Daily News‘ giebt eine Befchreibung des 
ruffifhen Sträflingsfchiffes Niicynei- 
Nomgorod, mweldes vor einigen Tagen 
mit 460 Sträflingen nad der GSträf- 
lingsinfel Sadalin an der Küſte von 
Stbirien im Stillen Dcean abfuhr. Das 
Schiff bat 3800 Tonnen Gehalt und ift 
auf 652 Verbrecher eingerichtet. Ihre 
mit zolldiden Eifenftangen vergitterten 
Käfige laufen an beiden Seiten des Zwi- 
ſchendecks entlang, find durchfchnittlic 74 
Fuß hoch und gewähren dem Inſaſſen 
einen 5 Fuß breiten Spazierweg. Die 
gefährlichften Sträflinge find an eiferne 
Krampen gefeffelt; die übrigen behalten 
wenigftens ihre Leib⸗ und Fußketten bei. 
Allen wird das Haar von vorn bis hinten 
balbfeitig glatt abraſirt. Um allen 
Flucht- und Selbftentleibungsverfuchen 
vorzubeugen, bleibt fein Kochgeſchirr im 
Käfig; felbit das Trinkwaſſer haben die 
Sträflinge aus einem Gummimundftüd 
an der Wand zu faugen. Zu beftimmten 
Zeiten werden fie in einen eifenumgitter- 
ten Wafchzuber auf dem Ded geführt und 
abgefpült; nur die gefährlihere Sorte 
bleibt aub dann angefchmiedet. An ten 
Käfigen entlang läuft ein mit dem 
Dampfteffel in PBerbindung ftehendes 
Dampfrohr mit Schrauköffnungen in 
Zwifchenräumen von je 12 Fuß; ſobald 
eine Empörung unter den Sträflingen 
ausbricht, wird durch einen an dieſe 
Deffnungen feſtgeſchraubten hitzefeſten 
Schlauch ein heißer Strahl auf die 
Sträflinge abgegeben und werden ſie ſo 
zur Ruhe abgebrüht, nachdem es ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß ſie ſich durch noch ſo 
ſtarke kalte Waſſerſtrahlen nicht abkühlen 
laffen. Von den 460 Sträflingen an 
Bord des Nifchnei-Nomgorod waren 160 
Mörder, darunter ein Verwandter des 
Schabs von Perfien, der Prinz Khana— 
lam Mirza, der feinen Bruder in Rupß- 
land umgebradt. Die Mörder werden 
bei ihrer Ankunft in Sachalin noch mit 
50 bis 125 Knutenbieben bedacht. Zur 
Todesftrafe werden fie felten verurtdeilt ; 
indeffen würden die meiften Sträflinge 
den Tod ihrer Pein auf der Inſel bei 
Weitem vorziehen. Daber die verzweifel- 
ten Berfuche, die fie während der Fahrt 
machen, um fi umzubringen. 





— Milde Strenge, — Der Magiftrat 
zu F., einer Meinen märkifhen Stadt, 
ſchrieb einft an Friedrich den Großen, der 
Tifchlermeifter N. habe Gott geläftert, den 
König geſchmäht und den Magiſtrat be- 
leidigt, und bat um firenge Beitrafung 
des Mebelthäters. Der Monarch antwor- 
tete darauf: „Daß der Tiſchler N. Gott 
geläftert Hat, it nur ein Beweis, daß er 
Ihn nicht kennt, daß er mich geſchmäht 
bat, vergebe ich ihm, aber daß er fogar 
den hoben Rath der Stadt F. beleidigt 
bat, dafür foll er — eine halbe Stunde 





nad Spandau‘ (Feftung). 











A 





Treue, 


Was als Pflicht du haft erlannt, 
Thu’ ed ohne Zagen. 

Ob Gott jegne deine Hand, 
Darfft du nimmer fragen, 

Denn es fehlt Sein Segen nie 
Selbftvergefjener Treue, 

Ob Er fjpät erft oder früh 
Dir das Herz erfreue. 


Der des ew'gen Lebens Kron’ 
Zugefagt der Treue, 
Selber will Er fein ihr Lohn 
mmerdar auf’s Neue. 

Haft du drum auf ftillem Pfad 
Ihn, den Herrn gefunden, 
Wird au Segen früh und fpat 

Dein zu allen Stunden. 


Bilder aus dem häuslichen und 
Samilienleben der Chinefen. 








Bon Prof. C. Arendt. 





Da alle chineſiſchen Häuſer aus niedri⸗ 
gen Erdgeſchoſſen beſtehen — das Bor- 
fommen von Stockwerken iſt ſelten — fo 
bleiben die Häuferfronten gänzlich hinter 
der vorderen Umfaffungsmauer und den 
weiter zurüdgelegenen Zwifhenmauern 
verftedt, nur hin und wieder erblidt man 
durch offenftehende Thüren Bruchſtücke der 
Fronten, von der Straße aus flieht man 
fonft nur die ſchrägen Dächer der Häufer, 
und auch diefe nicht immer, Eine dhine- 
ſiſche Straße, in welcher fi feine Kauf- 
läden befinden, bietet nur eine unendliche 
Aufeinanderfolge von aus grauen, aus» 
gebrannten Ziegeln erbauten Mauern, die 
mit grauem Stud oder Pup bemworfen 
find, Zwifchen diefen grauen Häufer- oder 
Mauermafjen lagert fih auf den unge- 
pflafterten, oft breiten, aber immer ſchlecht 
gehaltenen, unglaublich unebenen Stra- 
Ben bei trodenem Wetter eine tiefe Stayb- 
fchichte, die fi bei und nad ſchweren 
Regengüffen in einen bodenlofen, ſchwar— 
zen Moraft verwandelt, auf dem Monate 
lang Pfüsen fiehen bleiben, Unrath, 
Schutthaufen, Kükenabfälle liegen auf 
der Strafe, auf denen fih Hausthiere, 
wie Hunde und Schweine, umbertreiben. 

Diefe Unfauberfeit der Gaffe hat den 
Chineſen veranlaßt, feine Wohnräume 
möglichft weit hinten in das Innere fei- 
nes Grundftüdes zu verlegen. In fchne- 
denartiger Zurüdgezogenheit in feinen 
filen, nicht. unbehaglih eingerichteten 
Wohnräumen auf den inneren Höfen fet- 
nes Anwefens lebend, verliert gerade der 
beffer fituirte Ehinefe, der zudem nur aus- 
nahmsweiſe außerhalb feines Haufes zu 
Buße geht, däs Intereffe an dem Ausje- 
ben der Straßen und Pläpe; ihm fehlt, 
wie der Berfaffer ausführt, der Gemeinde⸗ 
finn. Anders geftaltet fi das Ausſehen 
der Gefchäftsftraßen, die an Farbenbunt- 
beit und Mannigfaltigkeit nichts zu wün- 
ſchen übrig laffen. Der Ebinefe iſt be- 
fcheidener in feinen Raumanſprüchen, als 
wir Europäer; möglihft langes Zufam- 
menbleiben der Familienzweige iſt dort 
Regel, und jo kann es kommen, daß die 
Schwiegereltern mit all ihren Kindern 
und deren Nachkommenſchaft in einem 
diefer Häufercomplere Plap finden und 
hier mehr oder minder einträchtig zufam- 
menleben. 

Außer der landesüblichen Laterne kennt 
man nur noch den Leuchter, auf den das 
Talglicht aufgefpießt wird, und die höchſt 
primitive einheimifche Dellampe. Bei die- 
fer Befchaffenheit der Beleuchtung wird 
es begreiflich erfcheinen, daß der Chinefe 
im Allgemeinen ſehr früh zu Bette gebt, 
oder in Nord-Ehina fih auf den Kang 
begiebt. Diefer Kang ähnelt unferem 
Küchenheerd, er ift aber niedriger und 
zieht fih an der Wand hin, fo daß ein 
Ermwachfener darauf ſchlafen kann. Bei 
Tage vertritt er die Stelle unferes So— 
phas; auf ihm flieht meift noch ein Heiner 
Tiſch, der nicht viel höher ift, als bei uns 
eine Fußbank. Des Abends wird das bei 
Tage meift zufammengerollt darauf lie- 
gende Bettzeug auf dem Kang ausgebrei- 
tet und dient dann oft einer ganzen An- 
zahl von Perfonen als Bett. Die Kopfkiſſen 
gleichen unferen Fenfterkiffen, nur find fie 
dreimal fo did, fo daß der Naden des 
Schlafenden größtentheild in der Luft 
liegt. Derartige Kiffen find oft auch aus 
Porzellan, aus Bambus oder Rattan ge- 
fertigt, gleichen zuweilen auch unferen 
Bußbänfen. Der Kang kann auch geheizt 
werben, er ijt zu dem Zwed mit hohlen 
Feuergängen durchzogen, in melde Koh⸗ 
len geſchüttet werden; der Erſtidungstod 
ſoll daher nicht ſelten ſein. 

Der Fußboden beſteht in geringeren 
Häufern nur aus feſtgeſtampfter Erde, in 
den befferen ifter parkettartig mit liefen 
gepflaftert. Im Sommer bededen gewöhn- 
lich leicht ſchmutzende, hellgelbe Schilfmat- 
ten den Rang und wohl auch den Boden, 
im Winter werden diefe mit Dachs⸗, Zie- 
gen-, Schaf-, Wolfs- und Hundefellen 
vertaufcht; das Fell des Panthers, des 
fhönen Nebelparbers, des coreanifchen 
Tigers fhmüdt nur reichere Häufer, Die 
Fenſter find eigenartig hergeftellt. Statt 
der Glasoſcheibe wird auch jept noch nur 
aufgellebtes Papier über die hölzernen 
Fenſterrahmen geflebt; dasfelbe ift löſch⸗ 
papierartig und fo dünn, daß man, um 
ein Guckloch Herzuftelen, nur mit dem 
naffen Finger dagegen zu tupfen braucht, 
Neuerer Zeit lommt auch das europäifche 


Glas zur Verwendung, tod nie für das 
ganze Fenſter, fondern mitten zwiſchen 
das Papier werden nur einzelne größere 
oder Heinere Glasſcheiben eingelrgt. Das 
roße Fenſter beherrſcht beinahe die ganze 
orderwand; jedes einzelne Fenſterchen 
in ihm ift von einer Unzahl phantaftifch, 
aber gefbmadsoll angeorbneter Hölzer 
durchkreuzt. Das Dad ruht auf hölzer- 
nen Pfeilen, fie tragen das Haus, denn 
die Seitenwände beftehen nur aus Füllſel 
zwifchen dem Gebälf. 
Der Raum innerhalb des Gebäudes 


Wände abgetheilt werden, fo Daß man 
große und Heine Zimmer rafh und be— 
quem bilden kann. Scornfteine giebt es 
nicht, weder im Wohnzimmer noch in der 
Küche. Leptere befindet ih ganz abge 
trennt von den Wohnräumen; darum 
kocht der Ehinefe auch lieber in ven Wohn- 
räumen auf einem tragbaren Dfen, einem 
mit Kohlen gefüllten Krug. 


.— 


Wie der Präfident gewählt wird. 


Der Modus, der bei der Wahl eines 
Präfiventen für die Ber. Staaten befolgt 
wird, wird von ‚vielen Reuten nicht recht 
verftanden und mancher Refer wird über- 
rafcht fein, wenn er erfährt, daß am 6. 
November noch gar kein Präſident gewählt 
worden ift und Daß die eigentliche Wahl 
erft am erftien Mittwoh im December 
ftattfindet. Genau genommen, wählt das 
ameritanifche Volk gar nit den Präfl- 
denten, fondern nur eine gewiſſe Anzahl 
(iegt 401) Wahlmänner, die dann an 
dem genannten Tage in den verjcie- 
denen Staaten zufammentreten und die 
Wahl ves Präfiventen und des Bic:prä- 
fiventen vornehmen. In jedem Stoate 
werben fo viele Wahlmänner gewählt, 
wie derfelbe Bundesfenatoren und Con- 
greßrepräfentanten, befigt. Ein Staat, 
der 3. B. im Congreß durch zwei Sena- 
toren und vierzehn Repräſentanten ver- 
treten ift, wählt alfo fehszehn Wahl- 
männer. Bon den am 6. Nov. gewählten 
401 Wahlmännern ift gefeglih Niemand 
verpflichtet, für einen der von den verjchie- 
denen Parteien nominirten Präflvdent- 
fohaftscandivaten zu flimmen, aber von 
jedem derfelben wird erwartet, daß er als 
Ehrenmann feine Stimme demjenigen 
Candidaten geben wird, zu deſſen Unter- 
ſtützung er fi durch Annahme des Elec- 
toralamtes ftillfehweigend verpflichtet hat. 
Bisher hat noch fein Wahlmann biefes 
Bertrauen zu täufchen gewagt, und es tft 
auch keine Gefahr vorhanden, daß dies je 
gefchehen werde. Nachdem die Wablmän- 





ner am erften Mittwoch im December ihre | 8 


Stimmen abgegeben haben, werden bie 
Wahlcertificateeines jeden Staatee ausge- 
fertigt und durch befondere Boten nad 
Waſhington eingefandt. Am zweiten 
Mittwoh im Februar werden die durch 
die Certificate der verfchiedenen Staaten 
repräfentirten Stimmen in Öegenmwart der 
Mitglieder beiver Häufer gezählt und der- 
jenige Candidat, der eine Mehrheit ver 
401 Electoralftimmen erhalten bat, wird 
für gewählt erklärt. Falls fih für feinen 
Candidaten eine ſolche Mehrheit ergiebt, 
fo fommt die Wahl in’s Repräfentanten- 
baus, welches den Präfidenten aus ber 
Zahl derjenigen drei Kandidaten wählt, 
die die meiften Electoralftimmen erhalten 
haben. Die Wahl dur das Repräfen- 
tenhaus gefchieht nah Staaten, indem 
jeder Staat nur eine Stimme abgiebt. 


Ein freches Räuberftücklein. 


Ucber den felbft für Californien über- 
frehen Poftlutfhenraub innerhalb der 
Grenzen des Städtchens Redding im 
County Shaſta im nördlichen Staats- 
theile erfährt man folgende Einzelheiten: 
Perry Davis, der Kutſcher eines Poftwa- 
gene, wurde dort von einem Manne ange- 
halten und erhielt den kurzen Befehl, ab- 
zufteigen, was er nad einigem Zögern 
that. Die Infaffen der Kutfche, ein Han- 
lungsreifender und ein anderer Pafjagier, 
mußten ebenfalls ausfleigen, und jedem 
wurde eine Kappe über’s Geficht gezogen. 
Nachdem der Räuber dann die Paffagiere 
um $160 erleichtert hatte, machte er ſich 
an eine genaue Durchſuchung der Poft- 
fäde. Während er damit befhäftigt war, 
fam ein Mann des Weges gefahren, der 
nad Redding zum Arzte wollte, Auch er 
wurde ebenfo höflich als dringend erfucht, 
eine ihm gereichte Kappe aufzufegen, ob- 
gleich er erklärte, er habe keine Zeit, er 
müſſe zum Arzt. Dann nahm ibm der 
Räuber feine goldene Uhr nebft ‚835 
ab und erklärte auf die Bitte, ihm wenig- 
tens die Uhr zu laffen, Folgendes: Wenn 
die Beute aus der Poftkutfche gut aus- 
falle, fo könnte er ih am Ende dazu 
berbeilaffen. Der Nächfte, der von dem- 
felben Schidfal betroffen wurde, war 
ein des Weges fommender Mann. 

Da fanden nun die fünf Beraubten, 
während der Räuber feine Durchſuchung 
der Poſtſäde vollendete und fi danit in 
aller Stille mit feiner Beute davonmachte. 
Nah einer langen Paufe fragte endlich 
Einer ſchüchtern: „IR er fort?" Keine 
Antwort. Roch eine Weile warteten fie, 
dann nahmen fie ihre Müpen ab, und als 
fie fanden, daß er wirklich fort war, be- 
gaben fie fi vollends in das Städtchen 
hinein. Bon dem Räuber hat man feine 








Spur. 


fann beliebig durch verfchiebbare (ſpaniſche) 





WManitoba. 


Auf den 9. November if die Gefepge- 
bung von Manitoba, der nördlich von 
Mınnefota und Dafota a Pro- 
vınz von Canada, zu einer Ertrafigung 
zufammenberufen worden, um über Maß— 
regeln zu beratben, durch melde dem 
Monopol der Canatifhen Pacıfichahn 
ein Ende gemacht werden fann. Das 
Monopol des Eifenbahnbetriebes im 
ganzen Weſten der britifh-norbameri- 
kaniſchen Befipungen, welches diefe Eifen- 
bahngeſellſchaft durch ihren Freibrief ſich 
geſichert hat, iſt nämlich eine ſchwere, ja 
unerträgliche Laſt für jene Gegenden. Es 
zwingt die dortigen Farmer, für den 
Transport ihres Getreides nach der See- 
füfte jeden Preis zu bezahlen, welchen die 
Geſellſchaft zu fordern beliebt. 

Um viefem Uebelftande abzubelfen, dem 
Monopol ein Ende zu maden, bat bie 
Geſetzgebung der Provinz einen Freibrief 
für eine Bahn ausgeftellt, welche von der 
Hauptſtadt Winnipeg aus, das Red 
Riverthal aufwärts, eine Berbindung 
mit der Nördlichen Pacificbahn im Ge- 
biete der Ber. Staaten herftellen fol, Das 
Getreide Manitobas könnte dann unter 
Zollverfhluß durch daß Gebiet der Ver. 
Staaten nah der Seeküfte befördert wer- 
den und die Concurrenz würde ohne 
Zweifel auch die Canadifhe Pacificbahn 
zwingen, von ihren jegigen Monopolpıei= 
fen abzugeben. 

Die Provinz Manitoba hat für den 
Bau jener Bahn große Opfer gebradt. 
Nicht nur hat die Provinz als Ganzes 
und haben auch die einzelnen Gemeinden 
bedeutende Geldbeträge bergegeben und 
fih dafür tief in Schulden geftürzt, fon» 
dern auch das Wegrecht wurde überall 
umfonft gewährt. Die Entſchloſſenheit 
mit welcher die Regierung der Provinz, 
von einer einftimmigen öffentlichen Mei- 
nung getrieben, dem Protefte der Gent- 
ralregierung von Ottawa zum Troße, 
vorging, und der Enthuflasmus, weichen 
die ganze Bevölkerung an den Tag legte, 
blieben nicht ohne Eindrud. Es wurden 
Unterhbandlungen zwiſchen der Central— 
regierung und der Canadiſchen Pacific- 
gefelichaft über eine Verzichtleiftung der 
legteren auf ihr Monopol angefnüpft, 
und es hieß einmal, diefelben feien erfolg- 
reich geweien. Uber ſei es, daß die Ge- 
ſellſchaft ihre Forderungen zu hoch fpannte, 
fei es, dag mit dem Nachlaffen der Aufre- 
gung in Manitoba auch die Beforgnif 
der Regierung vor den möglichen Folgen 
ſchwand — genug, die Unterhbandlungen 
haben zu feinem befriedigenden Ergebnif 
eführt. 

Die Sanadifhe Pacificbahn fleift fich 
nad wie vor auf ihr Monopol und legt 
dem Bau der Red Riverbahn jedes mög- 
liche Hinderniß in den Weg. Sie hat quer 
vor jener ber felber eine Zweigbahn gebaut 
und hat die Hilfe der Gerichte angerufen, 
um zu verhindern, daß die Red River- 
bahn diefelbe kreuze. Sollte diefe Hilfe 
ſich nicht wirffam genug ermeifen, fo droht 
fie, mit ihren Arbeitern fi der Kreuzung 
gewaltfam zu widerfegen. Die Bevölke— 
rung ſteht ſelbſtverſtändlich auf Seite 
der Ned Riverbahn, und es droht, zu 
blutigen Zufammenftößen zu kommen, 
welde natürlih zum infchreiten der 
Gentralregierung führen würden. 

Unter diefen Umftänden ift die Zufam- 
menberufung der Gefepgebung von Ma- 
nitoba erfolgt. Bon einem Nachgeben 
gegenüber den Forderungen ber Canadi- 
chen Pacifichahn ift feine Rede. Biel- 
ehr wird die Gefepgebung auf's Nach— 
drüdlichfte die Aufhebung des Monopols 
derfelben verlangen und, um fie durchzu⸗ 
fegen, au vor Schritten nit zurüd- 
fchreden, welche von der Gentralregierung 
als ungefeplich, ja als aufrührerifch be- 
trachtet werden. Die Möglichkeit, daß es 
zu einem förmlichen Zerwürfniß zwiſchen 
der Provinztalregierung und Centralre- 
gierung kommt, liegt nahe, und felbft ein 
gewaltfamer Zufammenftoß Tiegt nicht 
außer dem Bereiche der Möglichkeit. 

Aber felbft wenn die Bevölkerung von 
Manitoba denfelben jept im Gefühl ihrer 
Schwäche vermiede, fo find die gegenwär- 
tigen Vorgänge doch Schatten von Ereig- 
nijfen, welche im Schoße der Zukunft lie- 
gen. Die Bevölkerung des Weftens der 
Dominion Canada wird nicht immer der 
ſchwächere Theil bleiben. Vielmehr läßt 
fih vorausfehen, daß die dortigen ausge- 
debnten und fruchtbaren Gebiete in nicht 
allzu ferner Zeit die öftlihen Provinzen 
an Bevölkerung und Wohlſtaud über- 
treffen werden. Dann werben fie fi 
nicht mehr einem Monopole fügen wollen, 
welches jene im vermeintlichen Intereſſe 
des Ganzen geſchaffen haben. 

Was dann? Die Antwort darauf liegt 
nahe. Man fpriht in Manitoba jept 
ſchon ganz offen davon, daß der Anſchluß 
an die Ber, Staaten das einzige wirkfame 
Abhilfmittel für die Uebel fei, unter wel- 
hen die Provinz leidet. Ihr ganzer 
Handel geht ſüdoſtwärts nah Minnefota. 
Alle ihre Intereffen weiſen fie auf den 
Anflug an die ſüdlichen Nachbarn hin. 
Ihre und deren Anfievlungen ſtoßen an- 
einander und find tbatfählih Eines, 
während von dem bevölkerten Oſten Ca- 
nadas eine weite Waldwildniß fie trennt, 
welche wenig zum Anbau geeigneten Bo- 
den bat und niemals im Stande fein 
wird, eine dichte Bevöllerung zu ernäh- 
ren, 


der Ber. Staaten könnte immer unter 


Selbſt wenn es gelänge, die Auf- 
bebung des Monopols der Canadiſchen 
Dacificbahn durchzuſetzen und durch die 
Red Riverbahn einen Anfhluß an das 
Bahnſyſtem der Ver. Staaten zu grwin- 
nen, ſelbſt dann bliebe die Lage der Pro- 


vinz eine bedenkliche. Die Zollgrenze 
bliebe beſtehen. Die Beförderung der Er- 
zeugniffe Manitobas durch das Gebiet 


Zollverſchluß zolfrei erfolgen, und es 
läge in der Macht der Ber. Staaten, fie 
ac Belieben zu geftatten, oder nicht. 
Jede Streitigfeit, in welche Canada mit 
den Ber. Staaten über Interefjen geriethe, 
die den Nordwefl-Provinzen ganz fremd 
fein möchten, könnte für legtere die ver- 
derblihften Folgen haben. 

Diefe Erwägungen werden in der Preife 
und in Berfammlungen ganz öffentlich 
und ungefcheut beſprochen. Solite die 
Eentralregtierung feine Abhilfe fchaffen, 
fondern Miene machen, das Monopol 
ver Canadiſchen Pacificbahn mit Gewalt 
zu fügen, fo würde der Anfchluß-®r- 
danke möglicher Weife jet ſchon zu TIha- 
ten führen und gewaltfamen Widerſtand 
wachrufen; und wenn diefer auch unter- 
drüdt würde, fo würde die Idee doch 
nicht ausgersttet werden, fondern nur 
auf eine günftigere Gelegenheit zu ihrer 
Geltendmachung warten 

Anzg. d. W. 


— ⸗ — 


Leſet die Prämienliſte auf der letzten 
Seite! 
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Bedeutſame Zahlen. 


Die in bedenklichem Maße zunehmende 
Zahl von Arbeitsloſen in unſerem Lande 
wird allgemein der Einwanderung zuge— 
ſchrieben und dabei ein Factor überſehen, 
welcher in dieſer Hinſicht eine weit beveu- 
tendere Rolle fpielt. Es ift dies die Ein- 
führung und Bervolllommnung arbeit- 
fparender Mafchinen. Folgende Angaben 
werden dies deutlich machen: 

Im Zahre 1873 wurde die Tonne 
Beffemer Stahl füt 880 verkauft; 1886 
für 520. Durch den Gilchriſt & Thomas- 
Proceß können jegt vier Mann ebenfoviel 
erzeugen, als vor zehn ‚Jahren zehn 
Mann. Mit dem Berbraud von Brenn- 
material ſteht's ähnlich. In 1860 wur» 
den bei der Anfertigung einer Tonne ftäh- 
lerner Schienen 10,000 Pfund Kohlen 
verbraucht, während man nun mit der 
Hälfte ausfommt, 

Nach Kolb konnte zwiſchen 1860 und 
1870 ein europäifcher Baummollfpinner 
täglich ungefähr fo viel Arbeitsproduct 
liefern, wie 100 indifhe Handweber. 
Nah Atkinſon kann ein Arbeiter in den 
beften Baummollfpinnereien Nord- Ame- 
rifas jegt ebenfoviel producieren, wie 1600 
Ehinefen oder 3000 Hindus. 

In 1870 konnte ein Arbeiter in einer 
Baummwollfpinnerei in Rhode Zealand 
jährlich 9600 Yards gewöhnlichen Stoff 
verfertigen bei einer Arbeitszeit von 13— 
14 Stunden. In 1886 brachte derfelbe 
Ürbeiter es in derfelben Fabrik bei einer 
Arbeitszeit von zehn Stunden auf 30,000 
Yarde, 

In einer Cattunfabrit in den Neu- 
England-Staaten betrug die jährliche 
Leitung jedes Arbeiters: 


Yards in Arbeitsftunben. 
2 ——— 26,531 3382 
1884 .......32,391 2696 


Die Leitung nahm um 22 Procent zu, 
trog der Herabfegung der Arbeitszeit um 
20 Drocent. 

Wells erzählt von einem Streif der 
Schuhmacher, welder dur die Einfüh- 
rung eines Werkzeugs entftand, welches 
das Leder um den Leiften zog und mit dem 
eine Perfon fo vlel leiftete, wie fünf andere. 

Durd die Anwendung von Dampfma- 
ſchinen und anderen verbefjerten Werkzeu- 
gen beim Landbau können jept 600 Mann 
diefelbe Arbeit verrichten, wofür vor 15 
oder 20 Jahren 2145 Mann würden 
nötbig geweſen fein; 1545 wurden über- 
flüffig. 

Die Eigenthümer einer großen Schuh- 
fabrif, welche fhon lange befteht, bezeu- 
gen, daß 500 Arbeiter nöthig waren, um 
mittelit Handarbeit fo viele Frauenſchuhe 
zu verfertigen, wie 100 Arbeiter dies jetzt 
mit Hilfe von Maſchinen können; alfo 
eine Erfparung an Arbeitsfraft von 80 
Procent. i 

Eine andere Firma, welche Kinderfchuhe 
verfertigt, erflärt, daß in den lepten 30 
Jahren eingeführte Mafchinen ungefähr 
ſechsmal fo viel Arbeiter verdrängt haben, 
wie jept noch Arbeit finden können, 

Bezüglich einer anderen Schuhforte ift 
aus den Berichten der Agenten des Ar- 
beiterbureaus zu erfeben, daß ein Mann 
jest ebenfoviel produciren fann, wie zehn 
Mann vor zwanzig Jahren. 

Im Müllerfah wurden # der Anzahl 
Ürbeiter zur Herflellung einer beftimmten 
Menge überzählig. Im Möbelfah kann 
man zur Erzeugung derfelben Menge wie 
früber mit 3 der früheren Arbeiterzapl 
ausfommen. In der Fabrikation der Ta- 
peten bat eine Rebucirung der Arbeits- 
fräfte im Verhältniß von 100 zu 1 ftatt- 
gefunden, das will fagen, ein Arbeiter 
fann heute hundertmal fo viel liefern, als 
vor 15 oder 20 Jahren, 


Bor wenigen Jahren noch konnte ein 





tägli verdiente, vor Einführung ber 
Maſchinen, täglih drei Dupend Paare 
einer gewiffen Sorte Knöpfe verfertigen. 
Und jegt macht ein Junge, der höchſtens 
85 wöchentlich erhält, in einem Tage 9000 
Paare! / 

Diefe Beifpiele liegen uns gerade zur 
Hand. Sie könnten felbfiverfländlic auf 
alle Fächer, in denen arbeitfparende Ma- 
ſchinen eingeführt wurden, ausgedehnt 
werden. [Wechſelbl. 





Leſet die Prämienliſte auf der letzten 
Seite! 


Getreidewucher. 


Abſcheuliche Menſchen ſind es ohne 
Zweifel, die den Preis des Brodes in die 
Höhe treiben, um zu den Schätzen, die 
ſie haben, noch andere zu häufen. Das 
Wuchergeſchäft treiben in den Ländern 
Europas, wie in Rußland und Ungarn, 
meiſt die Juden, auf denen darum auch 
Haß und Verachtung der übrigen Menfch- 
beit laften. Bei uns aber giebt es foge- 
nannte Chriften, die weit f[hlimmer, weit 
ſchmutziger und gemeiner als die wuchern- 
den Juden Europas find. Was Geld 
einbringt, ift ihnen willkommen, es fei 
fonft fo faul und abſcheulich wie es mag. 
Die Kornwucyerer, die dem armen Mann 
das Brod vertheuern, indem fie die Preife 
der Frucht binaufichrauben, find rechte 
Blutfauger. Der Verachtung aller ehr- 
lichen Menfchen follten fie verfallen. Wie 
g'ftige Schlangen follte man fie meiden. 
Bor Allem aber follte man Geſetze fhaf- 
fen, die den Blutfaugern ihr Geſchäft 
gründlichft verltiden. 

Nicht das, was der Bauer für fein Ge- 
treide befommt, macht das Brod theuer, 
fondern der Preisauffchlag, den die Spe- 
eulanten durh allen möglichen Schwin- 
del herbeiführen, Zmifchen dem, wenn 
auch noch fo hohen Preife, den der Bauer 
für fein ®etreide erhält, und dem Preife, 
den die Eonfumenten für Mehl und Brod 
bezahlen müſſen, ift ein großer, durch nichts 
zu rechtfertigender Unterfchied. 

Im Mittelalter wurden Wucherer und 
Leutefhinder mit dem Ohr an die 
Rathhausthür angenagelt, während das, 
womit fie den Wucher begangen batten, 
an die Armen vertheilt wurde. Diefes 
Geſetz war graufam, aber es verleidete den 
menſchlichen Geizdrachen den Kornwucher 








nagelt keinen Weizenſpeculanten mehr 
mit dem Ohr an die Rathhausthüre; 
aber den Kornwucher verhindert ihre Hu- 
manität nicht. Wahrlich, Geſetze, dienicht 
bloß mit Geld», fondern auch mit Ehren- 
firafen den Kornwucher belegen, follten 
geihaffen werden, wo fie noch fehlen. 
Daß fein Segen auf dem eklen Gefchäfte 
der Bollsausfaugung ruht, daß das Ge- 
richt Gottes gar manden Wucherer heim- 
ſucht und ihm vergilt nach feinen Werten, 
das ſehen wir oft. Das Schidfal eines 
folden Kornmwucherers, der vor längerer 
Zeit in einer armen Gegend Deutſchlands 
fein Wefen trieb, diene als Beifpiel. Er 
lieh den armen Bauern Geld zu hoben 
Zinfen auf ihre fünftige Ernte, häufte fo 
ganze Maffen Korn auf und verkaufte 
dann den Hungernden das Getreide in 
kleinen QDuantitäten zu enormen Preifen, 
wofür fie ihm Vieh, Haus und Hof ver- 
ſchreiben mußten. So faugte der Bampyr 
das Dorf allmälig aus und bäufte ein 
Capital auf’s andere, Das ging fo fort 
bis einmal in Folge einer Mißernte ein 
Hungerjahr fam. Der Bampyr hatte ge- 
nug zu leben, er hatte Ueberfluß; dennoch 
fieg ibm jept die Angft in’s Hirn, er 
müſſe Hungers fterben. Er ward verrüdt 
und ging bin, wie Judas, und erhängte 
ſich ſelbſt! Nach feinem Tode fand man 
ganz große Böden voll Weizen und Rog- 
gen in feinen Häufgen! — 
"ran fällt da nicht das ernfte Wort 
ein: 
„Morus hat viel Geld und But, hungern muß 
er doch und falten, 
Weil der Teufel und nicht er, hat die Schlüffel 
zu den Kaſten.“ 








SOLID VESTIBULE TRAINS 


Now run through daily, over the GrEAaT 
Rock IsLanp Route, between Chicago 
and Colorado Springs, Denver and 
Pueblo. Similar Fast VestiguLe Ex- 

ress Trains, between Chicago and 

ouncil Blufis (Omaha) and between 
Chicago and Kansas City and St. Joseph. 
These trains are ng with new and 
elegant Day Coaches. Reclining Chair 
Cars, Dining Cars (east of the Missouri 
river) and Pullman Palace Sleeping 
Cars, heated throughout by steam and 
having all the modern improvements. 
West of Kansas City and St. Joseph, 
splendid Dining Hotels are located at 
convenient stations. The completion of 
the Colorado extension of the Rock Is- 
LAND system affords the most direct, de- 
sirable and onzy line from Chicago 
through Kansas and Nebraska to Colo- 
rado Springs, Denver and Pueblo, giving 
choice of routes to and from Salt Lake 
City, Portland, Los Angeles, San Fran- 
cisco and the Pacific Coast. 

Tickets via this popular Route are on 
sale at all railway coupon ticket offices 
in the United States and Canada, where 
time tables, folders, etc., can be procured, 
or address E. A. Hoızroox, G.T.& P. 


A., Chicago. 








gefhidter Arbeiter, der $2,50 oder 83.00 | Seit 


—* die Prümienlifte auf der letzten 
eite 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 753 Gents ver Jahr. 














Al,e Mittheilungen und Wechſelblaͤtter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfebe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note oder in Poftmarten. 











Eithart, Ind., 21. November 1888. 











Entered at the Post Oilice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Leſet die Prämien! fie auf der letzten 
Seite! 


Nundſchau⸗-Prämien. 


Wir verweiſen hiermit auf die auf der 
legten Seite befindliche Lifte von Prä— 
mien, aus welder fich jeder Beiteller der 
„Rundſchau“ für 1889, der den in der Lifte 
angegebenen Bedingungen nachkommt, ir: 
gend etwas auswählen fann. 

Die Prämien find in zwei Clafjen einge: 
tbeilt und zwar in Gratisprämien, welche 
ganz umſonſt abgegeben werden und 
in Prämien gegen Aufbezablung. 

Wie aus der Lifte erfichtlih ilt, haben 

®: eine Auswahl von 11 verfhiede: 

nen Gratiöprämien und 8 verſchie— 
denen anderen Prämien. . Wir bitten 
unfere werthen Leſer, die in der Prämien: 
Lifte angegebenen Bedingungen durchzule⸗ 
fen und genau zu befolgen. Es wird uns 
dadurch die Arbeit erleichtert und ihnen 
felbft manche Enttäufchung erfpart. 

Diejenigen unferer werthen Freunde, 
die uns in dem Beitreben, die „Rundſchau“ 
bei allen Mennoniten deutjcher Zunge ein: 
zuführen, freundlichft unterftüägen wollen, 
bitten wir, alle Diejenigen, welche noch 
nicht Rundfhau: Abonnenten find, auf die 
Prämienlifte aufmerlfam zu machen. 
Brobenummern, in welchen ſich die Prä- 
mienlifte befindet, jenden wir auf Ber: 
langen überall hin gratis. 


Werbet für Euer Blatt. 


Die „Mennonitiſche Rundſchau“ dient 
den Gemeindeintereſſen; ſie iſt kein bloßes 
Geldunternehmen, was ihre Billigleit be— 
mweift; fie ift daS Bindeglied für die in der 
Welt zerftreut wohnenden Mennoniten; 
fie pflegt das Gefühl der Zufammengebö: 
rigfeit und neigt fi zu keinem beſonderen 
Zweige des Meennonitentbums bin; fie 
vertritt Alles, was mennonitifh heißt — 
ohne Parteilichfeit — und ſollte daher in 
jedes mennonitifhe Haus Eingang finden. 
Wer unter feinen Belannten und Nachbarn 
folche tennt, bei denen die „Rundſchau“ 
fein regelmäßiger Gaft ift, der follte es 
fich zur Pflicht machen, biefelbe dort ein= 
zuführen, und ihre Nützlichkeit hervorzu— 
heben. In denjenigen Mennonitenfami: 
lien, wo die „Rundſchau“ nicht zu finden 
ift, darf man auch keine große Liebe zu den 
Geſchwiſtern fuhen, da die „Rundſchau“ 
das einzige mennonitijhe Blatt ift, wel: 
ches aus allen Mennoniten: Anfiedlun: 
gen Nachrichten bringt und einen Einblid 
in das firhlihe und geſellſchaftliche Le: 
ben derjelben gewinnen läßt. Manches 
Freundſchaftsband wäre ſchon zerrifjen, 
hätte die „Rundſchau“ nicht ala Vermitt: 
lerin gedient; mande Familie, beren 
Glieder zerftreut in die Welt hinausge— 
zogen, wüßte heute nicht mehr, wo dieſes 
oder jenes ihrer Lieben ſich befindet, wäre 
die „Rundſchau“ nicht fozufagen der 
Sammelplat gemwejen. 

In faft allen Familien wird doch wenig» 
ftens ein Blatt regelmäßig gehalten, und 
wenn es bloß ein Blatt ift, warum foll es 
dann nicht die „Rundſchau“ fein, die reich: 
baltig und billig ift, den Gemeinbdeinteref« 
fen dient, und als Neuigkeits- und Unter: 
haltungsblatt jo Gutes leiftet, als irgend 
eine Zeitung, und gar manche übertrifft ? 

Wer Familien kennt, in denen man gar 
feine Zeitung hält, wird fich diefelben zu 
fpäterem Dante verpflichten, wenn er fie 
mit der „Rundſchau“ befannt macht und 
zum Abonniren einladet. 

Es ift unfer Wunſch, daß alle mennoni⸗ 
tiſchen Familien mit der „Rundſchau“ be: 
fannt werben, denn wer einmal ein Leſer 
derſelben ift, giebt fie nicht leicht auf, 
und wer glaubt, daß er fih den Lurus einer 
guten Zeitung für 75c das Jahr nicht gön- 
nen darf, der ſpart auf der unredhten Seite, 
denn erſtens giebt die ärmite Familie 
mebr als 75c jährli fir völlig werthlofe 
Dinge aus oder wird um viel größere 
Summen übervortheilt, und zweitens ge= 
mwinnt ein aufmerffamer Lejer aus einer 
Zeitung immer Nuten, manchmal auch in 
Dollars und Cents, 

Wir bitten unfere werthen Freunde, 
dafür zu forgen, daß keine mennonitifche 
Familie in ihrem Bereiche ohne die „Mens 














einzelnen Länder wie folgt: in Rußland 


mänien 4 Million, in der Türkei 100,000, 
in Sranfreid 63,000, in Stalien 40,000 
x. In Paläftina folen nur 25,000 
Juden wohnen. 


nen-Bufdel-Weizenverlaufs an der Chi⸗ 
cagoer Börfe machte einer der Makler die 
Bemerkung: „Wenige Leute haben einen 
Begriff davon, was eigentlich eine Mil- 
lion Buſhel Weizen it. Wenn in Eifen- 


Wunſchumſchläge. — Wie alljährlich, jo 
haben wir aud heuer einen Borratb der 
beliebteften Mufter von Wunſchumſchlägen 
an Hand. Wir verweifen auf die diesbe⸗ 
züglihe Anzeige auf der legten Geite. 
Der Wunfhumfhläge haben will, der be» 
ftelle fofort, da unfer Vorrath bald erſchöpft 


fein wird. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Leſet die Prämienlifte auf der legten 
Seite! 





Die Koften der Präfidentenwahl. 


Beide Parteien geben bereitwilligft zu, 
daß die Auslagen des diesjährigen Wahl⸗ 
feldguges ganz enorm gewefen feien. Die 
Republikaner haben aber bei Weitem mehr 
Geld ausgegeben ale die Democraten, 
Für Clerks und fonftige’Hilfsfräfte wur- 
den bedeutende Summen ausgegeben. Die 
Sefammtauslagen der Democraten wäh- 
rend des Wablkampfes follen fih auf 
8142,000, die der Republifaner auf 
$248,000 belaufen. 


ö — —— — 


Allerlei. 


Leſet die Prämienliſte auf der legten 
Seite! 

— 88,000,000 vergeuden die ameri- 
fanifhen Frauen jährlich für Gelichts- 
Schminte 

— Im Süden glauben viele Leute 
daß Perfonen mit rothem Haar nie vom 
gelben Fieber ergriffen werben. 

— In Montana fteben noch 27,526 
Duadratmeilen oder 17,616,840 Xcres 
der Anfiedlung offen. 

— Die Frau eines Farmers bei Mon- 
treal, Namens Dufort, gebar neulich ihr 
breißigftes Kind. Sie ift 21 Jahre ver- 
beiratbet. 

— Sept droht der Seifenfabrilation 

eine Gefahr, nämlich von Dakota her, wo, 
68 Meilen von Buffalo Gap, Naturjeife 
entnedt worden fein foll, 
Das Aderbau- Department von 
Canada if benachrichtigt, daß die Mor- 
monen Einwanderung nad dem Nord: 
weiten zunimmt, 

— Kaiſer Wilhelm plant feine Krö— 
nung für den 13 Januar. Zugleich fol 
durch die Anmwefenheit von Franz Jofepb 
und Humbert der Dreibund „gefrönt‘ 
werben, 

— In Hutdinfon in Kanfas erfchien 
diefer Tage vor dem Stadtmarfchall eine 
Frau mit vierzehn Kindern, und bat, daß 
man ihr einen Theil davon abnehme, 
da es ihr beim beiten Willen unmöglich 
fei, fie alle zu ernähren. Es wurden ihr 
denn auch fechs davon abgenommen. 

— Mberdeen in Dakota wurde am 
Abend des 13. November von Prärie- 
feuer ernſtlich bedroht. Es wurde nöthig, 
an der Weftfeite der Stadt die Häufer 
mit naffen Deden au bebängen, und fort- 
während zu befprigen, was bei der furdht- 
on Hige feine großen Schwierigkeiten 
atte, 

— Ein Monument für den Apoftel 
Paulus fol in deſſen Geburtsftadt Tar- 
fus in Eilicien errichtet werden. Es fol 
aber nicht von Stein und Erz fein, fon- 
dern in einer Schule und Berforgungs- 
anfalt für Waifenkinder befteben, deren 
es in Eilicien fehr viele giebt. Dr. How— 
ard.Erosby in New York fleht an der 
Spige des Unternehmens, 

— Das Eiland, auf welchem jegt die 
Stadt New York fteht, verkauften im 
Jahre 1668 die Indianer an die Euro- 
päer für 10 Hemden, 30 Paar Strümpfe, 
10 Gewehre, 30 Pfund Pulver, 30 Baile, 
30 Keffel und eine Fupferne Bratpfanen, 
und beide Theile glaubten einen guten 
Handel gemacht zu haben. Was mag 
derfelbe Grund und Boden wohl jagt 
werth fein? 

— Eine Jagdgeſellſchaft hat in den 
Bergen nördlib vom Grand River, 
etwa 25 Meilen von Glenwood Springs, 
Dak. einen Bafferfal von wunderbarer 
Schönheit entdedt, von welchem man 
bisher no nichts wußte. Das Waſſer 
fällt wie ein dünner Schleier über eine 
fentrehte Felswand von 150 Fuß Höhe 
und zerftäubt beim Auffallen in Nebel. 
Der Fall fol Rody Mountain-Fall ge- 
nannt werden. 

— Die gefammte jüdifche Bevölkerung 
auf der Erde foll fih auf 6,300,000 See- 
len belaufen. Davon kommen auf Eu- 
ropa 5,400,000 Juden, auf Aſien 300,- 
000 auf Afrika 350,000, und auf Ame- 
rita 250,000, In Auftralien follen nur 
wenige Juden leben. Die in Europa 
lebenden Juden vewheilen ſich auf die 








23 Millionen, in Defterreih 14 Millio- 
nen, in Deutſchland 4 Million, in Ru- 


— Bei Gelegenheit des erſten Millio- 





nonitifhe Rundſchau“ ift. 





bahnwaggons verladen, 500 Bufpel auf 


Bahnzug von über 15 Meilen Länge 
fülen. Wenn per Achfe, +0 Bufhel auf 
dem zweifpännigen Wagen, transportirt, 
würden fie einen Wagenzug von 142 
Meilen Länge mahen. Wenn in Brod 
verbaden, ein Bufbel auf 60 Pfund 
Mehl, würden fie jedem Manne, jeter 
Frau und jedem Kinde in den Ber. Staa- 
ten einen zmweipfündigen Laib Brod lie- 





fern. 


— Ein trauriger Fall wird aus der 
Umgegend von Eldorado in Kanfas ge- 
melde. Als der Farmer Horace Lust 
diefer Tage aufftand, fagte ihm feine 
Frau, in der Nacht habe ein Huhn fie be- 
läftigt und fie babe demfelben den Hals 
abgefchnitten. Dabei ftand fie auf, und 
ihr Hemd zeigte ſich mit Blut befledt. Als 
Lust näher hinſah, fand er das Baby 
mit abgefhnittenem Kopf im Bette liegen. 
Somie die Frau die Leiche fah, ergriff fie 
das gleichfalls im Bett liegende große 
Meffer, mit dem fie die That verübt, und 
wollte fich felbft ermorden, wurde aber 
durch ihren Mann daran verhindert. Die 
Unglüdlie war über Nacht wahnfinniz 
geworben. 





Gemeinnüßiges. 


— Geriebener, mit Effig vermifchter 
Meerrettig erweiſt ſich oft fehr wirkſam 
gegen Neuralgie: man belegt damit die 
Shmerzenden Stellen des Kopfes, oder, 
ift der Schmerz im Arm, den Puls, 

— Für mande Menfhen it Morgens 
eine Zafje fchwarzer Kaffee, in welchem 
man ein gut Süd gefalzener Butter auf- 
gelöft hat, ein ficheres und angenehmes 
Abführmittel. Man verfuche es. 

— Das nachfolgende Mittel gegen 
chroniſchen Nafencatarrh (beftändigen 
Schnupfen) wird als fehr wirkfam em- 
pfoblen: Man nehme 2 Drachm. reines 
Salmiaf (Muriate of Ammonia) und 
löfe es auf in einem Pint Regenwaſſer, 
welches in einer gut geforkten Flaſche zum 
Gebraud aufbewahrt wird, Morgens 
und Abends nehme man etwa einen Ep 
Löffel voll und ziebe es durch die Nafe in 
ven Kopf, Ein folcyes Berfahren heilt in 
den meiften Fällen die fhlimmfle Art von 
Catarrh in etlihen Monaten. Man 
braudt auch nicht bange zu fein, vergiftet 
ju werden, wenn etwas von der Flüſſig— 
feit verſchluckt wird 





Leſet die Prämienlifte auf der letten 
Seite! 





Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Großbritannien. —London, 10, Nov. 
Der Chef der Polizei hat eine Befanntmachung 
erlaffen, worin er allen Mitichuldigen des Mör- 
dere von Whitechapel, wenn biefer überhaupt 
ſolche hat, Straflofigkeit zufichert, wenn fie der 
Polizei ſolche Thatſachen an die Hand geben, 
welche zur Feſtnahme des Mörders führen, 

London, 13. Nov. Die Polizei hegt die Zu- 
verficht, daß fie bei ihrer Suche nad dem Mör- 
der von Wbitechapel ſich auf der richtigen Spur 
befindet. Zwei Perfonen find gefunden worden, 
welde ben Mann geleben haben, ber die zulept 
ermorbete Brauensperfon in ber Mordnacht in 
in ihr Zimmer begleitet bat, Ihre Befchrei- 
bungen des Mannes flimmen in allen Bezie- 
bungen überein. —Die heftigen Regengüffe der 
legten Tage haben in vielen Bezirfen Englands 
Ueberſchwemmungen verurfacht. 

London, 14. Nov. Der britifhe Dampfer 
Black Watch iſt am 12. d. M. unter 36 Grad 
nördlicher Breite und 19 Grad öſtlicher Länge 
im mitteländifhen Meere geſcheitert. Er war 
am 20. October nach Odeſſa abgegangen und 
befand ſich zur Zeit des Unglüdsfalles auf der 
Rüdfahrt. Ueber das Schidjal feiner 
Schaft ift nichts befannt geworden. 

London, 16. Nov. Heftige Stürme haben 
an ber Weſtküſte Großbritanniens zahlreiche 
Schiffbrüche zur Bolge gehabt. In Glasgow 
artete der Sturm zum Orfan aus und richtete 
bedeutenden Schaden an.— Auch in dem nörbli- 
hen Theile von Irland berrfchte heftiger Sturm, 
der beveutenden Schaden anrichtete. Namentlich 
in Belfaft rafte der Sturm mit fürdterlicher 
Gewalt und mehrere Schiffe fcheiterten an ber 
Einfubrt des Belfaft Lough. 


Belgien. — Brüffel, 14. Nov, In der 
Frederick · Grube bei Dour in der Provinz Hen- 
negau haben ſchlagende Wetter zweiunddreißig 
Ürbeiter getödtetz von allen zur Zeit des Un- 
glüdsfales in der Grube befindlich geweſenen 
Perfonen find nur drei, und zwar mehr oder 
weniger fchwer verlegt, mit dem Leben bavon 
gelommen, 


Rußland. — St. Petersburg, 11. Nov. 
Eine große Geſellſchaft amerifaniiher Capita- 
liften zur Anlage von Eifenbahnen in Sibirien 
ift in der Bildung breriffen, Außer einem gro- 
Ben Beitrag will die Regierung für die Beför- 
— der Poſten und Verbannten jährlich 
vier Millionen Rubel zahlen. —Gut unterrichtete 
Perfonen bierfelbft verwerfen bie Andentung 
gewilfer Blätter, daß Rußland eine Annäherung 
an den Vatilan anftrebe, welche eine Stalien 
feindliche Politif und eine neue Erfaltung der 
Beziehungen zwifchen Deutfchland und dem 
Vatikan zur Bolge haben würde, 


Indien. — Bombay, 16. Nov. Ein 
Küftendampfer, welcher mit 900 Eingeborenen 
an Bord von Kutſch nad Bombay abgegangen 
if, iſt Schon feit einer Woche überfälig, Dem 
Vermuthen nach ift er in dem neulichen Wir- 
beiturmamit Mann und Maus untergegangen. 








ann- 





Anlaud. 


Nohefer,N.9.,10. Nov. Das Unglüd, 
welches durch das in der hiefigen Manometer- und 
Raternenfabrif ausgebrochene er angerichtet 
wurbe, ift viel größer, ald an 74 —2* 
wurde. — Bis heute Frü 10 Uhr if feh- 








daß einund M die in ber 
Se Dee u ee Bean Veiaäfteı 


dem Waggon, dann würden jie einen 


waren, vermißt werden. Dreizchn Leichen, 
mande ganz verfohlt, find bis zu dieſer Stunde 
aus dem Brandſchutt ausgegraben. Die noch 
fichbenden Mauern werden beute abgebroden 
und morgen gebt eine große Zabl Arbeiter an's 
Werk, den Brandſchutt aufzuräumen und nad 
den Todten zu fuchen, 

Pittsburg, Pa., 11. Nov. Aus Scott 
Haven wird gemeldet, daß durch ſchlagende 
Wetter in der Koblengrube von Brown & Sons 
bei Bofton, Pa., geftern Nachmittag vier Berg- 
leute fchwer verbrannt wurden. Die Männer 
waren gerade im Ausfahren, ald das Dad des 
alten Zechenbaufes einflürzte, wodurd die Safe 
aus dem Schacht herausgedrängt wurden und 
fi entzündeten, wie fie mit ben Geubenlichtern 
in Berührung famen. 

Leavenwortb, Kan. 11. Nov. Fwei 
Bergleute, Grant und Baler, lagen geſtern Nady- 
mittag in einem verfchütteten Theile der River- 
five-@rube der Arbeit ob, als plößlich Gruben- 
safe, die fih in jenem Theile der Grube 
angefammelt, fib an ben ſchlecht verwahrten 
Sicerbeitslampen ber Männer entzündeten, die 
beide fchwer verlegt wurden. Die Erplofion 
war fo heftig, daß Bergleute, die in einem ent- 
fernteren Stollen ver Grube arbeiteten, zu Bo- 
den gefchleudert wurden, 

St. Louis, 11. Nov. Ueber das fchredliche 
Srubenunglüd im Schacht No. 2. der Pinsbura 
& Cherofee Minina Company melden Depelchen 
aus Pittsburg in Kanſas noch Folgendes: 

Die Einfahrt zur Grube war ftundenlang ber 
Schauplah berzzerreifiender Auftritte, rauen 
und Kinder in dürfsiger Kleidung umftanden 
jammernd und wehklagend den Einfahrtſchacht, 
in den fie fich verzweiflungsvoll geftürzt hätten, 
wenn die Bergleute aus den Nachbargruben fie 
nicht davon abgehalten hätten. Eine dieſer be- 
dauerndwürbigen Frauen, die ihren Mann und 
ihre beiden Söhne bei dem Unglüd verloren, 
lente ihre jüngften drei Rinder bei dem zur Er- 
bellung der ringsum herrſchenden Finiterniß 
angezündeten Reifigfeuer nieder und verfiel in 
Krämpfe. Erſt am Morgen fand man die Un 
glüdlihe und brachte fie als Tobſüchtige nach 
Haufe, — Nachdem man im Laufe der Nacht 
unermüdlich mit dem Rettungsweik fortgefah- 
ren, war am Morgen im Majchinenhauie der 
Fußboden von veritiimmelten Leichen bebedt. 
Die Mehrzahl der Dofer war entieplich zuge- 
richtet, manche fo, daß fie nicht mebr erfenntlidy 
waren, ©ie alle waren von Staub und Blut 
bevedt, und vielfach hingen die Kleider in Fetzen 
vom Leibe. Bon vem Eriten, der heraufgebradht 
worden, war nichts mehr als der blutige Rumpf 
übrig. Kopf, Arme und Beine waren abgerilfen. 
Undere, die fih in dem Stollen, der von ber 
Erſchütterung am wenigiten betroffen wurde, 
befunden, waren noch erfennbar. Sie waren 
erſtickt. Die an die Oberfläche geſchafften Reichen 
waren aldbald von jammernden Frauen umringt, 
bie die Ihrigen zu ertennen ſuchten. 

Pittsburg, Kan. 12.Nov. Bis Sonn- 
tag Abends waren aud der Frontenac-Hrube 
39 Zodte und gegen zwanzig Verwundete oder 
Beſchädigte zu Lage gefördert worden. Bon 
diefen Legteren werden wohl einige jterben 
Bergleute und Freiwillige ſuchen nod immer 
dıe Abbauftellen ab. Man berechnet, daß fi 
noch neun Leichen in der Grube befinden. 


Atlanta, Ga., 13. Nov, Sieben Wagen 
des in nördlicher Richtung fahrenden Zuges der 
Richmond und Danville-Bahn gerierhen bei 
Entgleiiung des Zuges in der Nähe von Toccoa 
neunzig Meilen von bier, in Brand und wurden 
gänzlich zerftört. Acht Paffagiere wurden mehr 
oder minder erheblich verlegt. 

Dedham, Maff., 14.Nov. Die People's 
Ice Houle Company ließ auf ihrem hiefigen 
Befiptbum vier neue Eishäufer unter einem 
Dad errichten. Die Hüufer waren foweit auf 
geftellt, daß fie nur noch der äußeren Berfcha- 
lung bedurften. Diefe Arbeit war heute Mor- 
gen in vollem Gange, als ein furchtbarer Wind- 
ftoß von dem nahe gelegenen Mirror Lafe den 
ganzen Bau umriß und neun ober zehn Zim- 
merleute unter den Trümmern begrub, bie faft 
alle Beinbrüche und andere jchwere Berlegungen 
bavontrugen. 


Aberdeen, Daf., 14. Nov. Der geftern 
Nachmittag weſtlich von bier ausgebrocdene 
Prairie-Brand hat beunrubigende Verhältniſſe 
angenommen. Der Wind treibt die Flammen 
durch das bürre, hohe Präriegras in der Rich- 
tung auf die Stadt und trog des Bemühens 
dem Feuer durch Furchen Grenzen zu ziehen, 
befürdtet man, daß die Stadt der Zerflörung 
geweiht ift, 

LosAngeles, Eal,, 15. Nov, Brig An- 
ſchlag, ein Deuticher, der nächften Freitag wegen 
Ermorbung des Hitcheod’ ſchen Ehepaares im vo 
rigen Januar, hätte gehängt werben follen, bat 
ſich legte Nacht im Gefängniß mit Strychnin 
vergiftet. Bor einigen Tagen hat er noch das 
Geſtändniß abgelegt, Julius Feug in Butte 
County im Jahre 1835 ermordet zu haben, 


Wheeling, W. Va., 15. Nov. Geftern 
Abend um hald Neun rannte der in weſtlicher 
Richtung fahrende Schnellzug der Baltimore 
& Ohio-Bahn in Valley, alle, 93 Meilen 
öſtlich von bier, über eine offene Weiche auf 
das Nebengeleife und gegen die Locomotive 
eines bort liegenden Güterzuges an. Beide 
Locomotiven wurden burch den Anprall von ben 
Schienen geworfen und der Poft- und Gepäd- 
wagen bes Perfonenzuges wurden in einander 
getriebenz die Übrigen Wagen wurden burd 
ihre Betibül- Einrichtungen vor Schaden ge- 
ſchützt. Sieben Perfonen famen dabei zu Tode. 
Bismard, Daf,, 16. Nov. Es heißt, 
angeiehene Bürger im nördlichen Dakota wür- 
den demnähft in Bismard zufammenfommen, 
um bie Berufung einer — — Ver · 
ſammlung als erſten Schritt zu einer Aufnahme 
der nördlichen Hälfte von Dakota in der eriten, 
auf Präfldent Harrifong Amtgeinführung fol- 
genden Congreßdiät, in Erwägung zu ziehen. 


Chamberlain, D. T. 16. Rov, Im 
Bebruar 1885 erklärte Präfident Arthur in 
einem öffentlichen Erlaffe die Crow Ereef- und 
Winnebago - Reiervation für der Befiedlung 
geöffnet. Auf Grund diefes Erlaffes ließen ſich 
dort unverzüglich eine Menge Leute nieder, 
Präfident Cleveland widerrief kurz nach feinem 
Amtsantritte den Erlaß, fchloß die Ländereien 
der au vom Verkaufe wieder aus und wies 
alle Anfievler auf denjelben hinweg, Diele 
gingen, aber eine große Anzahl blieb dennoch 
auf ihrem Grund und Boden, Sept haben bie 
Zurüdgebliebenen unter Darlegung bes Sad- 
verhältmiffes ein Bittgefuch an den Präfidenten 
oder ben Eongreß in Umlauf gefept, worin fie 
geltend machen, daß fie bei dem jepigen Stand 
der Dinge weder Schulen befigen noch auch 
andere für fie werthvolle Voriheile verlangen 
können, und bitten, daß ber Präfident oder der 
Eongreß in der bevorfichenden Sigung jene 
Ländereien für der Befiedelung durch wirkliche 
an geöffnet erflären Fr * * 

e eller, geſetzliche ztite re 
Ländereien und ulen für ihre Kinder erhal- 





tem fünnen, zumal die von ihnen in Beſih ge- 


nommenen Ländereien von den Indianern im 
keiner Weiſe benusf werden. 

Ditamwa, Dat. 13 Nov. Der Minifter- 
rath bat eine Verfügung erlaſſen, durd welche 
der Auefubrzel von Lannen- Stammpholz von 
82 auf 83 per 1000 Auf erböht wird, 

Winnipea, 13 Ro. Die canabifde 
Pacificbabn hat in der Eiiendbabwangelegenheit 
den Sieg davongetragen. indem die Provinzial- 
regierung heute, dem von der Seneralregierung 
ausgeübten Drude nachgebend, ven Befehl zur 
fofortigen Einftelung der Arbeiten an dem 
Portager Ausbau der Nord Pacific- und Mani- 
tobabahn big zum Frühjahr ertheilte. 

Victoria Br. Col., 15. Nov. Der 
Dampfer „Thet 8” ıft geitern mit den fterbli- 
hen Ueberreſten des in Ataskı auf einer Mif- 
Konsrerfe ermordeten, ehemaligen Erzbiſchofs 
von Dregon, Seghers hier eingetroffen. Sie 
werden beute zur Berrtigung and Land ge- 
bradt. 





Leſet die Prämienlifte auf der legten 
Seite! 





Marfrbericht. 
10.November 1858. 


Shbicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, $1.15 5 Sommer- 
weizen, $1.155 Korn, No. 2, 43—Aldcz 
Dafer, No. 2, 254 —2540; Roggen, No, 2, 
585 Gerfte, No. 2, 75-76. — Biehmarkt; 
Stiere, B3.25—6 15; Kühe, $1.30 — 3.0035 
Stlagtkälber, 5240 — 5.25; Milchkühe, 
#2),00—51.00 per Kopf; Schweine, $5.30— 
9.65 5 Schafe, $2 5914.25; Yämmer, $1.50— 
9.00. — Butter: Creamery, U -276;5 Daing, 
16—23e.— Eier: 194 —2 0. —Beflüge : Enten, 
9—trve; Hühner, 8 — 9%; Truthühner, 8 85 
ver Pfd.—Doft: Preißeiberren, $7.10—8,50 ; 
Duitten, 31.50—2..W: Apfel, 81.25 —2.00 
per Haß. — Semüle: Kraut, B1.75—2.00 per 
100 Köpfe; Mohrrüben, B1.W—1.25; weiße 
Rüben, 6U—7uc; Zwiebeln 65—75e per Faß 3 
Kartoffeln, 23-30 per Bu. — Heu: Timo— 
hy, No. 1, BEI.) -12.M; No, 2, $9,50— 


W.5); Upland Prärie, B6 50 —8,0.), 
Milwaufee. 
Meizen, No. 2, #1. 7—1.8; Corn, No. 


3, 49-416; Hafer, 233 —31e;5 Roggen, 54— 


57303 Gerſte, Tide. — DBichmarkt: Stiere, 
82.65—4 695 Aübe #1.25—275; Kälber, 


82.0—5.515 Mulcbtuhe, 812,00— 38,00 per 
Kopf; Schweine, 89.25—5 5); Schafe, 82.50 
—3.50; Lämmer, $4W-475. — Bulkr: 
Creamery, 22—26: 5 Dairy 17—2%. — Eier: 
18—19..— &ı flügel: Frühiahrshühner, 8-Bhe; 
Truthühner, 82836 ver Prod. :; Sänfe, 60—706 
ver Stüdz Enten, 53.51--4.00 per Lugd. — 
Obſt: Preißelbeeren, 87.09—12.50; Wenfel 
51.50—2.50 per Faß. — Gemüſe: Kraut, 
82.50—3.50 per 100 Köpfe; ale Gattangen 
Rüben, 31.00—1.25; Zwiebeln, $1.00-- 
1.75 per Faß; Kartoffeln, 35 —Kic per Bu.— 
deu: Timothy, *70. V—Il 50; Prärie, 86.00 
—8.0).— Stroh: MWeizenitrob, $5.00—5.50 $ 
Haferftrob, $5.5)- 6.505 Roggenftrob, 86. 00 
—7.00 per Tonne, 
Kanlas City. 

Weizen, No. 2, 9,0; Korn, No. 2, Whez 
Hafer, ie. —Biehbmatt: Stiere, 33 5 —5.25; 
Kühe, 31.00—28); Schweine, B1.89—5.50 5 
Schafe, $1.50—3 75. 
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“ 


Gegen Bruftleiden. 


Stets zur Hand, 

Ded Moines, Jomwa, 15. Juli, 1888, — 
Sobald fih in meiner Familie irgend jemand 
erfältet greife ich fofort zu Dr. Auguft König’s 
Hamburger Bruftthee und bin überzeugt, Daß der 
| limmfte Huften in furzer Zeit verſchwunden 
ein wird. — Earl Kalinomwäfi, 

In einigen Tagen verfchwunden. | 

Davenport, Joma, 22. Mai, 1888.—An 
einer heftigen Erfältung leidend, gemeik ih 
Dr. Auguſt König’d Hamburger Bruftthee und, 
in einigen Tagen waren Huften und Bruft- 


fchmerzen volljtändig verſchwunden. — Adolph 
Peterjon, 


25 Et3. das Padet.] In Apotheten zu haben. 
THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, Me. ' 
—— 











F 


Das große Schmerzenheilmittel 
Gegen Rheumatismns, Neuralgia, Froſtbenleu, 
Derenihuß, Kreuzweh, Rückenſchmerzen, 
Verſtauchungen, Bruhwunden, 
Schnittwunden, 
Zahnſchmerzen, Kopfweh, Brandwunden. 


Farmer und Viehzüchter 


finden in dem St, Jakobs Del ein unübers 
trefilihes Heilmittel gegen die Gebrechen 
des Viehſtandes. 
Preis 50 Cent3; in allen Apathefen zu haben, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 








Für Californien. 


Die Chicago und Nordweſſern - Eiienbahn 
bietet Californien - Reifenden außerordentlich 
günftige Bedingungen. Fahrkarten eriter Elaffe, 
eine beliebige Route gewährend, zur Rüdreife 
bis nächftes Frübjahr giltig, und Einen-MWeg- 
Fahrlarten zweiter Claſſe find jeht zu fehr — 
gen Preiſen zu haben. 

Auf's Beite eingerichtete Veſtibule⸗Schnell⸗ 
züge mit Palaft- Schlaf- und Speiſewagen 
gewähren Vergnügungsreiienden reichlihe Be- 
quemlichfeiten.. Die Wohlfahrt Reiſender 
weiter Claſſe wird gewahrt durch unter perfün- 
icher Aufſicht ſtehende Goloniftenzüge, melde 
alle Reife-Bequemlichfeiten bieten, einſchließlich 
der freien Touriften-Schlafwagen, 


Um nähere Auskunft wende man fih an 
irgend einen Tidetagenten oder an 
E. P. Wilson, Gen’l Pass. Ag't, 





C. & N. W.R.R., Chicago, Ill, 








Bundfhau-Prämien. 


Im Nadftehenden geben wir eine Lifte, 
von Brämien, aus welber unfere wertben 
Freunde ihre Auswahl treffen fönnen. 
Die „Rundihau” ift obne Prämie mehr | 
als 75 Cents per Jahr werıb;; die Prämien 
follen aub nur dazu dienen, uniere wer: 
iben Freunde zum frübzeitigen Erneuern 
ihres Abonnements zu veranlaſſen. Jeder 
Abonnent, der die „Rundſchau“ für 1889 
unter den angegebenen Bedingungen bes | 
zahlt, ift berechtigt, ih aus diefer Lıfte eine | 
Brämie auszuwählen, die wir ihm fofort | 
nad Erhalt des Betrages zuienden. Da wir | 
von einigen der Bücher nur eine beſchränkte 





Anzahl an Hand haben, fo ilt es ratbiam, | _ 


mit dem Beftellen nit zu zönern. Ba 
werden einige Brämien vergriffen fein. 
Gratisprämien erbaltın nur Solche, 
vor dem 1. Januar 1959 bezahlen. Die 
ferte für Die Prämien gegen Aufbezablung tft bis 
zum 1. Februar 1889 giltig. | 
IF” Geld fhide man per Woney Order | 
oder Boftalnote. Für Beträge unter einem | 
Dollar fann man auch Poſtmarken ſchicken. 
Name, Boftoffice, County und Staat des 
Abonnenten fchreibe man recht deutlich 
um Irrthümer zu vermeiden. Man vers | 
gefle nicht, anzugeben, welbe Prämie man | 
wuͤnſcht, eö genügt wenn man die Nummer | 
nennt, welche bier in der Lıfte bei der be: | 
trefienden Prämie angegeben iſt. 3.8.:| 
Mer Menibenfluh und Gottesjenen zu | 
baben wünſcht, der ſchreibe: Als Prämie | 
fhiden Sie mir No 9. Ber Dietrich | 
Vhilip's Handböchlein wünfcht, fchreibe: | 


Id | 

| 

Die | 
Di: 


Als Prämie ſchicken Sie Ne. 16 u. ſ. w. 


Gratispramien. | 


Wer die „Rundſchau“ für 1889 vor dem 
1. Januar 1889 bezahlt (75c) abält eine 
der hier angeführten Prämien garz um: 
ſonſt, und foftenfrei zugelandt: | 

No. 1. 24 Briefpapiere mit Segens— 
fpruen und 24 Couverte. | 

No. 2. Eine Eifenbahn- und Townſbip—⸗ 
Landkarte von irgend einem bier angefubıten 
Staat ober Territorium: Alabama, Arkanjas, Ari— 
zona, Colorado, Dakota, Florıda, Illinois, Indiano, 
Iowa, Kanſas, Kentudy, Youifiana, Michigan, Viins 

Viontana, Nebraska, 
Nevada, Ohio, Oregon, Tennefjee, Utah, Woſhington 
Terr., Wisconfin. Dieſe Harten find in Buchform mit 
biegfamen Deden, und entbatten ein Verzeihniß aler 
Voflämter und ber Einwohnerzafl der Städte umd 
Dörfer in dem betreffenden Staare, Man vergeſſe nicht, 
genau anzugeben, welchen Staat man wunjdt. — 

No. 3. Eine Eifenbahn:Landfarte Der 
Bereinigten Staaten. 

No. 4. Eine Miniaturlarte der Welt. 

No.5. Den „Chriſtlichen Jugendfreund“ 
für das Jahr 1889. Dies ift eine monatlich erſchei 
nende illuftrirte Zeitung für bie Yugerd. 

No. 6. Zroyer’s Predigten. Der Ber: 
fafjer derjelben ift ver beruhmte Schlafprediger Noah 
Troyer; iiber 100 Seiten. 

No. 7. Die Deutihe Theologie, nab 
der neubeutfchen Ueberſetzung ven Dr. Franz Pfeiffer, 
nebft einem Anbange, enthaltend einige Reden von 
Hand Tent; 152 Seiten. 

No. 8. Handbüdlein. Morgen: und 
Ubenbgebete, wıe auch Gebete zur Tauſe und Commu— 
nion u. A, m. Enthält auch verihiedene Lieder, von 
denen einige von driftlihen Märtyrern verfaßt find, 
darunter bas berüibmte Haslibacher Lied, wie auch «in 
Lied über die Reife ber drei Ehriften nad Theſſalonich; 
114 Seiten. 

No.9. Menihenfiuh und Gottesfegen 
Eine Erzablung in Berfen aus der Zeit des breißig- 
jährigen Krieges. von Herman Dyd; 50 Seiten. 

No: 10. Eprüde und geiftlihe Räthiel, 
nah ber Ordnung aller Bücher des Alten und Neuen 
Teftaments, in Fragen und Antworten; 104 Seiten. 

No. 11. Anrede an die Jugend von 
Chr. Burkhelder; 96 Seiten. 


Prämien gegen Aufbezahlung. 

Mer uns vor dem 1. Februar 1889 
einen Dollar ſchickt, erhält die „Rund— 
fhau“ für das Jahr 1889 und eines berg 
bier genannten Bücher als Prämie: 

No. 12. Pfalmen Davids. Lederein— 
band; 318 Seiten. 

No. 13. Biblifhe Geihihten des Alten 


und Neuen Teftaments, durch Bibeliprüde und zabl- 
reiche Erklärungen erläutert. Halbledereinband; 222 


Seiten. 

- No.14. Kirhengeihihte und Glaubens- 
Lehre ber taufgefinnten Chriſten oder Diennoniten ; von 
DB. Eby. Enthält auch Formulare für die verfhiedenen 
kirchlichen Handlungen. Lbereinband ; 211 Seiten. 


Wer vor bem 1. Februar 1839 $1.50 
ſchickt erbält die „Rundfchau” für das Jahr 


1889 und 

No. 15. Wandelnde Seele von Schaba- 
Lie. Geſpräche enthaltend die Geſchichte von Erihaffung 
der Welt an big zu und nad ber Zerftörung Jeruſalems. 
438 Seiten. 


Mer vor dem 1. Februar 1859 $2.00 
fit, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jaht 1889 und eines der bier genannten 


Büder: dr R 

No.16 Dietrih Phil p's Sandbüchlein 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienſt 
von allen Fiebhabern der Wahrheit (dur die Gnade 
Gottes) aus ber heiligen Schrift gemacht. Mit einem 
Anbang: Ehe der Ehriften. Lebereindand ; 491 Seiten, 

No. 17. Fürſt aus David’ Haus oder 
das Leben Ehrifti. 474 Seiten. 


Mer vor dem 1. Februar 1839 $4.50 
ſchickt, erhält die „Rundſchau“ für das 


Jahr 1889 und ; — 

No. 18. Menno Simon’s vollſtändige 
Werte (überſetzt aus der Oxiginalſprache, dem Hollän- 
diſchen), enthalten feinen Ausgang aus ber römischen 
Kirche, Fundament und Mare Anweifung von ber jelig- 
machenden Lehre unferes Herrn Jeſu Ehrifti, eine Mare 
Beantwortung der Schriften bes Gellius Faber, eine 
demütbige Bitte der armen, verachteten Ehriften, eine 
Entfhuldigung, Ercommunication, Antwort auf 4. 
Lasco, die Menihwerbung Chrifti, Bekenntniß bes 
dreieinigen Gottes, chriſtliche Taufe, die Urſache warum 
u. f. w., ein Belenntniß, Antwort auf Zylis und Lem⸗ 
mefes, eine Erwiderung, bie Menſchwerdung, eine Ent- 
gegnung auf Martin Micron, Iejus ber wahre järift- 
Lie David, Briefen. j. w. 1050 Seiten, gut gebunden, 


Wer vor dem 1. Februar 1889 $6.00 
fchidt, erhält die „Rundſchau“ für das 


Jahr 1889 und P 

No. 19. Den Märtyrer-Spiegel (Der 
blutige Schauplag oder) der Zaufgefinnten oder wehr⸗ 
loſen Ehriften, die um des Zeugniſſes Jeſu. ihres Se 
ligmadhers, willen gelitten haben und getödter worden 
find, von Ehrifti Zeit an bis auf das Jahr 1660. Die 
in dem Bude angeführten Tdatſachen, Reden und Be- 
kenntniffe werfen ein Licht itber vie Geſchichte, Zaufe 
und andere kirchliche Gebräuche jener ſtandhaften Mät⸗ 
torer.— Früber aus verfiebenen glaubwürbigen Chro⸗ 
niten, Nachtichten und Zeugniſſen gefammelt und in 
bolländiiher Sprache herausgegeben von Thielem J. v. 
Braght, nun aber forgfältig u und zum vierten 


rübmlichſt befannten Poſt - Dampfer des 





Male gedructt von der Mennoniti Berlagehand- 
lung, Elthart, Ind. 1109 Seiten, Lederbaud. 


Letzter Aufrufl! 


Alle Schulden, ohne Aus— 
nahme, müſſen bis zum 1. De: 
cember bezahlt fein, widrigen- 
falls ich gezwungen bin, meine 
Bucher zum Eollectiren zu über- 
geben, indem ich felbige in's 
Reine bringen will und aud) 
jelber Geld brauche. 

Abr. Penner. 


46,47,'8R, 





JOSEPH GILLOTTS 
* STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
Nos. 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS,. 
45,788 —44’89,, 

A ” 4 

Setzt End doch gefälligft 
mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr beauem und billig nach 
bruben retien, oder Verwandte aus ber alten 


Heimath fommen laffen und denfelben eine gute 
und -fihere Ueberfahrt verichaffen wollt. Die 


Worddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu ſehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit ! 

Gajüte 860. Nundreife 8100, 
Außerordentlig billige Zwiſchendeds - Raten. 
Bür Zouriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Selegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eiienbabnfahrt von und nach | 
dem Welten. Vollftändiger Schuß vor leber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Tampfıciff 
unmittelbar in die bereitfiebenden @ifen- 





bahnwagen. Dolmetfcher begleiten vie Ein⸗ 
wanberer auf der Reiſe nad dem Welten, Big ı 
Ende 1886 wurden mit Lloyd Dampfern | 

1,610,352 Paſſagiere 
nlüdlıh über den Ocean befördert, gewiß ein | 
guies Zeugniß fur die Beliebtheit dieler Linie. | 
U, Schumacher & Eo., General-Agenten, | 
No. 5 Süd Gay-Etr., Baltimore, Mt. | 
Oper: John 3. Bunt, Elfhart, Ind. 
18.87 —20,'89 


| 
— | 











Die in ihrer ganzen Reindeit von mir jubereiteten | 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheidttsmus genannt) 
sur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber erantbematifhen Heilmetbobde, 
Letter Drawer 271. Cieveland Ohio. 
Office und Wobnung, 414 Prospect Straße. 


Für ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein Flacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Unbang das Auge und dag Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die esantematifhe Heilmethode, S8. O0 
Portofrei 88.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum $1.50 

Portofret 81.95 


32 Erläuternde Girculare frei... 
Man hüte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propbeten. 



































Go TO 


MONTANA 


VIA THE 


St, Paul, Minneapolis & Manitoha 


RAILWAY. 


A MAGNIFICENT 


Daily Train Service!! 


“The Montana Express,” 





WILL BE’INAUGURATED 


NOVEMBER I0th, 1888. 


Elegant Dining Cars, 
Drawing Room Sleepers, 
Handsome Day Goaches 


FREE Colonist Sleepers 


WıTH KiITcHEN AND LAVATORY. 


THE ONLY LINE TO 
THE THREE GREAT CITIES OF MONTANA, 


GREAT FALLS, 
HELENA „n?® BUTTE. 


For maps and general information inquire 
of your own Ticket Agent, or 
F. I. WHITNEY, 
Gen’! Pass. and Tkt. Agt., 
86. Paul, Minn. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 
Wir haben flet® von ben fhönften und beſten Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen bie dem Ber- 
fauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Gimon’s voll Werte widmen 
5* Fe er T fernere 
Auskunft wende man ſich an die 
Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 





” ie “ find zu haben bei 


— Sparte 


— und Fauft — 


Bauholz und Mafchinerie, Pumpen, 


Buggies 


jetzt, 


meiſtens zum 


um meinen Vorrath dieſen Herbſt ſoviel als möglich zu verringern. 

Sch verkaufe für die nämlichen billigen Preife 
auch auf 30 oder AD Tage Zeit oder bis das friſche 
Getreide gedrofchen ift, und ich kann dadurch, daß ich —8 Jum Exproge 
einen großen neuen Elevator gebaut, jedem Farmer Ge: 
legenbeit bieten, die möglichit höchſten Marktpreiſe 


für fein Getreide zu erzielen. 


denn ich verkaufe eine Zeitlang alles Baumaterial 
und verfchiedene Mafcyinerie, Buggies und Wägen u. |. mw. 


Sch! == 


1.1. Ww, 





Koſtenpreiſe, 


| 


| 


Verſäumt aljo nicht, 


No. 12, Night Express 
Grand Rapide Express. 
No. 22, Michig:n Express. 
Grand Rapids Express 
No. 6, Fast New York Ex...... 


| From Goshen .. 
| From Goshen. ....... 

| From Grand R»pıds... 

| From Grand Rupids.uesronennne0 
| From Michigan points 


TIME TABLE. 


Lake Shore & Mich. South. R.R. 


Passenger trains on and after May 13th, 


1888, depart at Elkhart as follows: 


GOING WEST. 


Toledo Express... nennen een 8.00 a. M- 
No. 9, Pacifi® Express — 
No. 21, Chicago Accom... i 
No. 3, Chicago Express.... 

No. 5, Fast Express 


4.05 


GOING EAST—MAIN LINE, 

3.30 A M- 
4.45 “ 
„11.45 
1.20 P. M 
- 6,10 P. =. 


‘“ 


GOING EAST —AIR LINE. 


INo 26, Air Line Accom 

| Goshen Accom: (Goshen only) 7.45 A. m. 
| No. 2, New York Express 
| Goshen Accom. (i$oshen only) 4.10 pP. =. 
| No. 4, Fast Limited Vestibule 


12.45 Noon 


Express 8.25 


Goshen Accom. (($oshen only) 8.35 © 


“ 


TRAINS ARRIVE AT ELKHART BUT GO NO 


FAKTHER, 


vorzufprechen ehe ihr ſonſtwo Fauft oder verfauft. | From Chicago 


H. 


323—47'83. 


P. GOERTZ, 


Mountain Lake, Minn. 





— Zum Backen von — 


Schmachaften Biskuits und gefunden Brot 


— Gebraudet — 


COW BRAND SODA == SALERATUS, 


Abſo lut 
Stets gleichmͤßig. 


24.’88—23,'89, 


Der Familien-Kalender 
für 1889 


fann von ung zu folgenden Preifen poft: | 


ı frei bezogen werden: | 


1 Eremplar 
2 Eremplare 
4 ” 
12 7 


22 de 
100 Eremplare 
144 er 


‚ per Erpreß .$3.00 
(ein Groß ', per Erpreß 5.75 | 

Die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu bezabien. 

Dieſer Kalender ift mit Schöner deutlicher 
Schrift gedrudt und enthält zwei hübjche 
Illuſtrationen. Bon dem forgfältig aus: 
gemwäplten Inhalte heben wir bejonders 
bervor: Zum neuen Jahr; Neujahröbe- 
trachtung; Wetterwifjenibaft; Drei alt: 
evangeliiche Märtyrer; Auch eine Kriegs- 
urfade; Ein aüldenes A-B-C; Belohnte 
Höflichkeit; Die Trübfale der Vorzeit; 
Un meinen Sohn Kohannes; Wunder: 
bare Rettung; Die Art wie fie ihn heilte; 
Gefundheitsregeln u. ſ. w. u. j. w. 

Die Kalender : Berebnnungen find von 
dem Meteorologen L. 3. Heatiwole ausge⸗ 
führt und die Wettervorheifagungen für 
jeden einzelnen Tag des Jahres bearbeitet. 

Diefer billige, gute und reichhaltige Ka— 
Iender ijt ein Familien-Kalender im wah— 
ren Sinne und follte befonder3 in jede 
Mennoniten: Familie Eingang finden. 

FF Für Manitoba haben wir einen 
eigens für diefen Breitegrad berechneten 
Kalender gedrudt. Der Preis ift derfelbe 


wie oben. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Wunfchumfchläge. 


Wir haben dieſes Dahr eine pradtvolle Auswahl 
von Wunfhumfchlägen, die wir portofrei zu folgenden 
Preifen an irgend eine Adrefje nah dem Empfang des 
betreffenden Betrages fenden: 

Wufter H. eines farbiges Papier, ſehr ſtark, 
mit gepreßtem Golddruck auf der erften und 
legten Seite, fowie mit Sprüchen auf ber 
erften Seite, ſehr ſchön. 
Per Stüd «06 
Ver Dugend (12 Stid), 60 
Für 36 Stüd 81.50 
Mufter K. Feines farbiges Papier, fehr ftark, 
gepreßt und Blumenfträuße auf der erſten und 
legten Seite. 
Per Stüd 06 
Ber Dugend (12 Stüd) .60 
3 Dugend (36 Stüd) $1.50 
Mufter L. Ertra feines und ſtarkes Papier mit 
gepreßtem Goldbrud und Blumenfträußen zc. 
auf der erften und legten Seite. 
Stud 
Ver Dugend (12 Stüd) 
3 Dußend (36 Stüd) 


Anliniirtes Schreibpapier. 


Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunfhumfcläge paffend iſt. 
a Bogen poftfrei verjandt koſten 


36 ” 





.10 
$1.00 
2.50 





” ” ” " 
MENNONITE PUB. CO. 


Bücherverfauf ! 


Bibeln, Teitamente, Kalender, ſowie 
auch verichiedene chriſtliche Bücher und 





obann Both, 


Kalender!!=|Empfeblenswertbe 


| —— und verdient bie weiteſte Verbreitung. 
as 


| und feinen anderen Schriften, 


rein. 


Volles Gewicht. 


DWIGHT’S/ 








SALERATUS 





Bücher, 


zu haben in der 
Mennonitiichen Berlagshandlung, 
Elthart, Indiana. 
— nn — 


Johantt Heinr. Jung. genannt Stilling: 
Das Heimweh. 4 Theile, nebſt Schlüi: 
fel, in einem Band $2.50 
„Das Heimweh“ ift eines der beften Lebr- und Er- 





Motto besielben beißt: „Selig find, bie das 
Heimweh haben (nad dem Himmel), denn fie werben 
nad Haufe kommen.“ Gtilling ftand den Mennoniten 
jehr nahe und fpricht öfters von ihnen im „Heimweh“ 


Schriftgemäße Gafuel » Prep'gtentwürfe, 
nebjt einem Anhang von Entwürfen für 
die kirchlichen Feitzeiten. Bon J. Kächele. 
Preis, gebunden, portofrei $2.00. 
Diefes Buch enthält auf 327 Seiten ca. 200 Predigt» 

entwürfe für befondere Gelegenheiten und Vorkommniſſe, 

als Taufe, Abendmahl, Beerdigungen ꝛec. Der Beifaf- 
fer ſteht auf dem alten Grunde, der gelegt iſt, welder 
ift Jeſus Chriftus, und bebient fich einer einfachen, von 

Jedermann leicht verftändlichen Sprache. 

Ueber Länder und Meere, oder: Cine Mifr 
fionsreife um die Welt von 3. J. Eicher. 
Mit zahlreihen Jluftrationen. Preis, 
portofrei 2.50. 
Der Verfaſſer, ein entſchieden bibelgläubiger Ehrift, 

ſchildert in anziehender Weife feine Reife über Califor- 

nien, Japan, Ehina, Ceylon, Indien, Egypten nad 
pe 8 2 weldem er ſich längere Zeit 
aufhielt. ie i läſti i ⸗ 

— — reibung Paläſtinas iſt ſehr aus 

Moody D. L.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Glüd: 
feligteit, feine Gemißheit, fein Reich: 
thum, jeine Belohnung 60c. 


Arndt Johann: Sechs Bücher nom wah⸗ 
ren Chriſtenthum, nebſt deſſen Paradies⸗ 
gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. . *82.50. 

Baxter Richard: Die ewige Ruhe der 
Heiligen 70e 

Bunyan John: Pilgerreiſe 3 

” “ Heiliger Srieg....$1.00. 


Goßners Shapkäftlein. Leinwandb. $1.00. 
a be 
Andacht und — „ Ne NORDEN 
Kempis: Nachfolge Chrifli.... ......10c 
‘“ Bier Büher von der Nachfolge 
Chriſti. Goldſchnitt Hr 
Zauler Joh.: Die Ehre des Herrn ift 
ewig ....... ET TR TURN $1.25. 


Biblifhe Handeoncordanz oder alphabeti: 
ſches Wortregifter der hl. Schrift. $2.00. 
Seller: Biblifhes Wörterbud $5.50. 


Handbuch der Bibegerflärung für Schule 
und Haus. Wünfte Auflage. Zwei 
Bänd $1.25. 


ſteller Dr. 2.: Die Reformation... $3 00. 


täufer 


Leſebuch der Erdkunde. 
ſchatz der Länder: und 
E. Schwartz 


Choralbücher. 


Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendruch 
———— 
iodien enthaltend wie das wierftimmige 


Auftrirter Haus: 
ölterlunde, von 
$ 





Zu haben bei‘ 


| A.J. Smith, Gen Pass. Ag’t, (jleveland, O. 
| E. Gallup, Ass 
G.B. Wyllie, Ti: ket Agent, Elkhart, Ind. 


Gen. M’g'r Qleveland, O. 


Paſſage- Scheing 


von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg 
dam, Amflerdam und a 
pätfchen Häfen, zu den 


Rotter- 
llen euro⸗ 


billigften Preifen. 
I. — Ind. 


Irgend Jemand, 
der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 


iſt, wird werthvolle Information erhalten durch einen 
Blid auf die Karte der 











N —— 
Chicago, Rod Island & Paeific-Eifenbahn. 
Ihre Haupt und Zweig-Linien umfaffen: Chicago, 
Beoria, Moline, Rot Island, Davenport, Des 
Moines, Eouncil Bluffd, Muscatine, Kanfas Eity, 
St. Joſeph, Leavenworth, Athifon, Cedar Mapids, 
Waterloo, WiınneapoliS uud St. Paul, und viele 
zwiſchenliegende me 2 Auswahl von Routen nad) 
und von dem Stillen Dccan, Anſchluß in allen Union 
Deput3, Ihre Expreßzüge befteben aus ausgezeichne- 
tn Tagwagen, eleganten Speifewagen, brillianten 
Pullman Balaft-Schlafwagen und (zwifchen Chicago, 
Et. Joſeph, Atchiſon und Kanſas City) Fauteuilwagen 
mit Freiſitzen für Inhaber erſter Klaſſe Durchbillets. 
Chicago, ſtanſas & Nebraska-Eiſenbahn 
(„Große Rod Iſsland-Linie““) 
erſtreckt ſich weſtlich und ſüdweſtlich von Kanſas City 
und St. Joſeph nach Nelfon, Horton, Belleville, To: 
pefa, Herington, Wichita, Hutdinjon, Caldwell und 
allen Punkten in 
Kanſas und dem füdnlihen Nebrasta 
und weiterhin. Ganze en dt ser desbe 
rühmten Pullman Fabrikats. Alle Sıherheit3-Bor 
rihtungen und neuen Verbeſſerungen. 
Die berühmte Albert Lea Linie 
quilgen Chicago, Rod Island, Atchiſon, Kanfas City, 
inneapoli8 und St. Baul ift die beliebtefte. Ihre 
Watertown Zweiglinie burchfchneidet den großen 
„Weizen- und Meierei-Gürtel‘‘ 
des nördlichen Iowa, ſüdweſtlichen Minnefota und öftli- 
henGentral-Dalota bı8 Wateriomwn, SpiritXale,Siour 
Falls und vielen andern großen uud Meinen Städten, 
Die „Kurze Linie” über Seneca und Kankakee bietet 
befondere Vortheile jür Reifende nah und von India= 
napolis, Eincinnati und andern füdlihen Punkten. 
Wegen Tidets, Karten, Pamphleten oder gewinjd- 
ter Information wende man fi an irgend eine 
Eoupon Tidet-Office oder adreſſire: 
©. St. Fohn, E. U. SHolbro 
Gen. Vianager. Gen. Tdt.- u, 
Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


vıa Southampton, 
ber eleganten unb beliebten Pofl- 

rd 8000 *— PAD 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Saltr, Habsburg, Oder. 

Gen. Werber, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 

Bon New VYork jeden Mittwod und Sonnabent. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nach Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
deutfchen Lloyd Deutfhland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
auderen Linien. 

Wegen billiger Durereifevom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanſas, Re» 
brasta, Iowa, ota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. _ 

— Ir en Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Sonaumann, Wisner, “ 
Orro Magznau, Fremont, “ 
Jous Torsnox, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
Joa Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Fun, Elkhart, Ind. 
Delrichs & Go. General: 
2 Bowling Green, 





of, 
Paſſ.⸗Agt. 











w Vort. 








Luſhton, York Eo,, Mebr. 





6,'88—6, 


MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


40 | 6. Glauffenius & So., General ® 
® er 2 6. Glart St., — 





